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Zur Aufhebung des Paßzwanges 
in Elſaß⸗Lothringen. 


Abermals iſt eine nutzloſe und das wirthſchaftliche Leben 
weiter Volkskreiſe empfindlich ſchädigende Maßregel aus der 
Bismarckſchen Aera beſeitigt worden. Die Nachricht von der 
erfolgten Aufhebung des Paßzwanges in Elſaß⸗Lothringen 
kommt gerade in dem jetzigen Zeitpunkt um ſo überraſchender, 
als das Verhältniß zu unſerem weſtlichen Grenznachbar, gegen 
welchen die Maßregel gerichtet war, ſich in der letzten Zeit 
keineswegs verbeſſert, die Spannung ſich vielmehr verſchärft 
hat. Die Kundgebungen leidenſchaftlichen Haſſes gegen 
Deutſchland, welche innerhalb der franzöſiſchen Bevölkerung 
immer wieder bei dem geringſten Anlaß hervortreten, müſſen 
die gerechte Befürchtung erwecken, daß trotz aller Vorſicht der 
franzöſiſchen Machthaber aus einem derartigen Anlaß doch 
einmal Verwickelungen entſtehen können, welche zu einem 
plötzlichen Bruche führen. Wenn unter dieſen Umſtänden eine 
Ausnahme⸗Maßregel beſeitigt wird, welche der deutſche Reichs⸗ 
kanzler noch vor Jahresfriſt, und zwar hauptſächlich aus 
Rückſichten der Landesvertheidigung, für unentbehrlich erklärte, 
ſo kann man daraus den erfreulichen Schluß ziehen, daß ent⸗ 
weder die Reichsregierung ſich von der Nutzloſigkeit der 
Grenzſperre nunmehr doch überzeugt hat, oder aber, daß ſie 
gerade den franzöſiſchen Demonſtrationen gegenüber zeigen will, 
daß fie im Bewußtſein ihrer Stärke auch den möglichen Miß⸗ 
brauch des uneingeſchränkten Verkehrs franzöſiſcher Gäſte in 
den ehemals franzöſiſchen Gebietstheilen nicht fürchtet. Wir 
glauben, daß gerade von dem letzteren Geſichtspunkt aus 
betrachtet, die Aufhebung des Verbots beſondere Anerkennung 
verdient, und daß ſie den kriegsluſtigen Nachbarn doch zu 
denken geben wird. 0 

In den Reichslanden iſt die Aufhebung des Paßzwanges 
um ſo freudiger begrüßt worden, als man dort, nach den vor⸗ 
jährigen Erklärungen des Reichskanzlers und nach dem Schei⸗ 
tern aller Bemühungen um die Aufhebung oder Milderung 
der drückenden Maßregel, dieſen plötzlichen Umſchwung in den 
Anſchauungen der maßgebenden Perſönlichkeiten gar nicht ahnen 
konnte. Die Elſaß⸗Lothringer werden in der Freigabe des 
Grenzverkehrs mit Frankreich gerade in dem jetzigen Zeitpunkt 
einen Beweis von Vertrauen erblicken und ſie werden dieſes 
Vertrauen zu ſchätzen wiſſen. Trotzdem wird es aber langer 
Zeit bedürfen, um ſie die ſchweren Nachtheile und die viel⸗ 
fachen Vexationen vergeſſen zu machen, welche der Paßzwang 
für ſie unvermeidlich im Gefolge gehabt hat. Eine verſtän⸗ 
dige Bevölkerung erträgt eine durch beſondere Umſtände be⸗ 
gründete Ausnahme⸗Maßregel gern und willig, wenn fie von 
der Nothwendigkeit und dem Nutzen derſelben überzeugt iſt. 
In dem vorliegenden Falle war aber die öffentliche Meinung 
nicht allein in den Reichslanden, ſondern auch in ganz Deutſch⸗ 
land mit geringen Ausnahmen ſo entſchieden gegen die Be⸗ 
ſchränkung des Grenzverkehrs, daß die Aufrechterhaltung der 
Maßregel nothwendig eine zunehmende Erbitterung in den 
davon betroffenen Landestheilen erzeugen mußte. 


Die tonangebenden Blätter in Frankreich beſprechen die 
Aufhebung des Paßzwanges an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze 
mit Anerkennung und erblicken darin einen Ausdruck der fried⸗ 
lichen Geſinnung Deutſchlands, welcher in Frankreich Ver⸗ 
ſtändniß und Erwiederung finden werde. Wir legen auf dieſe 
e keinen Werth und ſind überzeugt, daß die feindſeligen 

emonſtrationen in Frankreich trotzdem fortdauern werden. 
Die Hoffnung auf eine Verbeſſerung der Beziehungen zu dem 
weſtlichen Nachbar iſt ſicherlich bei dem Entſchluß der deutſchen 
Regierung nicht mitbeſtimmend geweſen. 

Wir im Oſten des Reiches ſind an der Freigebung des 
Grenzverkehrs zwiſchen Frankreich und den Reichslanden nicht 
direkt intereſſirt. Die Maßregel hat aber auch für uns eine 
hervorragende Bedeutung, denn ſie zeigt uns nicht nur, daß 
die Reichsregierung im Vertrauen auf die eigene Stärke und 
die Bündnißverträge mit den anderen Mächten des Dreibundes 
eine Störung des Friedens für die nächſte Zeit nicht fürchtet, 
ſondern auch, und darauf müſſen wir beſonderes Gewicht legen, 
daß die jetzige Aera ſich mehr und mehr von den Traditionen 
des früheren Regimes frei macht und allmählich eine ſchädliche 
Mafregel nach der anderen aus jener Zeit über Bord wirft. 
Es ſtärkt das unſere Hoffnung, daß die Zeit nicht mehr fern 
iſt, in der auch die Einſicht von der Verderblichkeit der Bis⸗ 
marckſchen Wirthſchaftspolitik in die maßgebenden Kreiſe ein⸗ 
dringen wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Sept. Die kleine abhängige Preſſe im 
Lande eifert jetzt wider die Trinker und wider die Gegner 
eines Trunkſuchtsgeſetzes, nachdem die großen konſervativen 
Blätter die Diskuſſion in dieſer Frage eingeſtellt haben. Für 
die maßgebenden Organe konſervativer und miniſterieller Rich⸗ 
tung handelte es ſich offenbar nur um die pflichtſchuldige 
zuſtimmende Ereiferung bei einem ſtrafrechtlichen und gleichzeitig 
„ſozialpolitiſchen“ Geſetzgebungsakte. Nachdem der gute Wille 
bewieſen iſt, giebt man ſich in aller Ruhe wieder lieberen und 
nützlicheren Beſchäftigungen hin. Anders iſt es mit den 
kleinen Blättern, die, anſcheinend in aller Ehrlichkeit, Trinker 
und Gegner des Trunkſuchtsgeſetzes als identiſche Begriffe 
hinſtellen. Wir ſagen, anſcheinend ehrlich, freilich muß, um 
die Vorwürfe gegen die Mehrheit in Köln, in Weimar und 
im ganzen Reich begründet erſcheinen zu laſſen, manches 
Wörtlein etwas arg verdreht werden. Eine geſunde Natur 
muß namentlich der Rechtsanwalt Dr. Erwin Katz haben, dem die 
tollſten Sätze in den Mund gelegt werden. (Eine eigenartige 
„Schonung“ für ihn, die aber einem Anderen gegenüber zu 
einer unverdienten Unannehmlichkeit wird, liegt darin, daß die 
Blätter bei dieſen Angriffen vielfach ſtatt ſeiner ſeinen Namens⸗ 
vetter Alexander Katz nennen.) — — Die Agitation für die 
hier im November ſtattfindenden Kommunalwahlen kommt 
jetzt in lebhaften Fluß. Die vereinigten Liberalen (zu den 
Liberalen im kommunalen Sinne gehören hier ſogar gemäßigt 
Konſervative, wie ſich auch in der Stadtverordnetenmehrheit 
gemäßigt Konſervative befinden) ſind zwar gewiß, die große 
Mehrheit der Wähler auf ihrer Seite zu haben und ſo die 
große Mehrzahl der erledigten Mandate zu erobern oder zu 
behaupten, aber ſie geben ſich doch, namentlich gegenüber der 
rührigen Agitation der Sozialdemokraten, alle Mühe, ihren 
Sieg zu einen glänzenden zu geſtalten. Die Sozialdemokraten 
mögen immerhin das eine oder andere Mandat in der dritten 
Abtheilung erringen, das beſeitigt den Sieg der Liberalen nicht 
und iſt auch an ſich kein Unglück, da die Betheiligung der 
Arbeiterpartei an der kommunalen Verwaltung ſich bisher als 
ein Mittel erwieſen hat, den Sinn von fernliegenden Idealen 
auf das Nähere und Erreichbare zu lenken. Die als „Bürger⸗ 
partei“ maskirten Antiſemiten werden möglicherweiſe ohne jeden 
Erfolg arbeiten, wenn liberale und Arbeiterpartei, wie zu er⸗ 
warten iſt, den Antiſemiten in etwaigen Stichwahlen keine 
Unterſtützung gewähren. Daß auch das Zentrum in einigen 
Wahlbezirken ſelbſtändig auftritt, macht den Wahlkampf noch 
interejjanter. — — Die Gründung eines „allgemeinen 
Vereins für die gewerkthätige Bevölkerung Berlins 
war von gewiſſer Seite ſeit einiger Zeit empfohlen worden. 
In einer Verſammlung, vor der Herr Bebel referirte, wurde 
dieſer Gegenſtand am letzten Montag zur Sprache gebracht. 
Bebel erklärt ſich gegen den Plan. Anſcheinend waren die 


Freunde der Idee ſich ſelbſt nicht klar darüber, ob der „allge⸗ F.⸗M 


meine Verein“ einen rein gewerkſchaftlichen oder einen vor⸗ 
wiegend politiſchen Charakter tragen ſolle. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, v. Schlö zer, 
kehrt heute von hier aus auf ſeinen Poſten nach Rom zurück. 
Auf ſeiner Rückreiſe wird Herr v. Schlözer ſich zunächſt zu 
dem Fürſtbiſchof von Breslau D. Kopp nach deſſen Sommer⸗ 
reſidenz in Johannisberg und von dort nach München be⸗ 
geben, um mit dem ihm befreundeten dortigen päpſtlichen 
Nuntius Migr. Agliardi zu konferiren. 

— Der Freiherr Ulrich von Hutten-Stolzenberg, 
welcher ſchon früher in privater Angelegenheit an die Oeffent⸗ 
lichkeit appellirt hatte, verſendet neuerdings eine Broſchüre 
unter dem Titel „Der Fall von Hutten und das königl. 
bayeriſche Miniſterium des königl. Hauſes und des Aeußern.“ 
(Wailandt'ſche Druckerei A.⸗G. in Aſchaffenburg.) Es handelt 
ſich im Falle Hutten, wie in anderen Fällen, welche in jüngſter 
Zeit die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt haben, um 
jene vielbeſprochene Beſonderheit des bayeriſchen Eherechts, der⸗ 
äufolge in Bayern die im Auslande geſchloſſene Ehe eines 

ayern für ungiltig betrachtet wird, wenn nicht die Genehmi⸗ 
gung der Heimathsbehörde eingeholt worden iſt. Die Sache 
lag ſo, daß Herr v. Hutten in Preußen als ehelich geborener 
Bayer, in Bayern aber als unehelich geborener Preuße (da 
ſeine Mutter eine Preußin war) angeſehen wurde. Trotzdem 
das bayeriſche Miniſterium in Herrn v. Hutten einen Ausländer 
erblickte, unterſagte ſie ihm die Führung des von ihm bean⸗ 
ſpruchten Namens, Titels und Wappens, weil eine Descendenz 
ſeines verſtorbenen Vaters nicht in die bayeriſche Adelsmatrikel 
eingetragen wäre. Um allen Zweifeln über ſeinen Namen und 
Stand ein Ende zu machen, ſiedelte Herr v. Hutten nach Frank⸗ 
furt a. M. über und erwarb die preußiſche Staatsangehörig⸗ 
keit. Mit der Aufnahmeurkunde in Händen kehrte er nach 


[Laufach zurück, machte dem bayeriſchen Miniſterium des Aus, 


wärtigen von feiner Aufnahme in den preußiſchen Staatsver 
band Mittheilung und beanſpruchte als Preuße in Bayern als 
derſelbe behandelt zu werden wie in Preußen ſelbſt. Gleich⸗ 
wohl erklärte das Miniſterium, keinen Grund zu haben, von 
ſeiner früheren Verfügung abzugehen. Die weitere Erörterung 
führte dahin, daß beide Theile ſchließlich die Annahme ferneren 
Zuſchriften verweigerten. Der Standpunkt des bayeriſchen 
Miniſteriums einem preußiſchen Staatsbürger gegenüber er⸗ 
ſcheint in der That ſehr ſeltſam. Herr v. Hutten giebt ſeiner 
Hoffnung Ausdruck, daß die von dem bayeriſchen Miniſterium 
in Ausſicht genommene Geſetzesvorlage, welche die Divergenz 
der bayeriſchen Geſetzgebung von der im übrigen Reiche gel⸗ 
tenden beſeitigen ſoll, rückwirkende Kraft erhalten wird, um alle 
Schwierigkeiten zu löſen. Es verlautet ja, daß in der That 
die bayeriſche Regierung dieſen Weg zu gehen beabſichtigt. 

— Die „Kreuzztg.“ erhält aus Petersburg folgenden 
Bericht über ruſſiſche Truppenvorſchiebungen: 

Im hieſigen Kriegsminiſterium herrſcht fortgeſetzt eine fieber⸗ 
hafte Thätigkeit. Man wolle ſich daher durch Zeitungsnachrichten, 
wie die, welche die Truppenanſammlungen an der Weſtgrenze auf 
Manöverzwecke zurückführt, nicht täuſchen laſſen. Dieſe Nach⸗ 
richten werden von hier aus in die Preſſe gebracht und haben nur 
den Zweck. die fortgeſetzten Truppenvorſchiebungen gegen die Weſt⸗ 
grenze zu verſtecken. Es iſt eine unbedingte Thatſache, daß 
neuerdings größere Kavalleriemaſſen gegen die deutſche 
Grenze vorge ſchoben und überall die entſprechenden Kaſerne⸗ 
ments und Ställe gebaut, beziehungsweiſe gemiethet werden. Nicht 
nur, daß die bisherigen Kavallexie⸗Garniſonen an der deutſchen 
Grenze im Durchſchnitt verdreifacht werden — es erhalten auch 
viele kleine Orte ganz neue Kapallerie⸗Garniſonen — und darunter 
auch ſolche, die dicht an der Grenze liegen, während es bis dahin 
auf deutſcher wie ruſſiſcher Seite internationale Gepflogenheit war, 
nicht näher als bis auf etwa 1—2 Meilen mit Garniſonen an die 
Grenze hexranzugehen. Dieſe Vorſchiebungen finden ſämmtlich jetzt 
nach den Manövern ſtatt. Desgleichen wird die ganze Niemen⸗, 
Bobr⸗ und Narewlinie von Kowno bis Warſchau fortifitatoriſch 
befeſtigt. Ueber dieſe Maßnahmen, die je nach Bedarf der Ver⸗ 
theidigung wie auch dem überraſchenden Angriff dienen 
05 ee vermögen beruhigende Zeitungsartikel nicht hinwegzu⸗ 
äuſchen. 

— Der Hütten⸗Ingenieur Keil zu Breslau hatte unter 
dem 29. Auguſt 1889 den Feldmarſchall Grafen Moltke 
auf einen möglicherweiſe nicht genügend geſicherten Punkt der 
Oſtgrenze und zwar den für einen Aufmarſch unſerer Armee 
und die Verſorgung des ganzen deutſchen Oſtgebietes mit 
Steinkohlen wichtigſten, hingewieſen. Feldmarſchall Moltke 
hatte darauf mit folgendem eigenhändig geſchriebenen Brief 
geantwortet, den Herr Keil jetzt veröffentlicht: 

„Creiſau, den 31. Auguſt 1889. Geehrter Herr! Ich kann 
Ihnen die Verſicherung geben, daß alle Schädigungen, welche un⸗ 
ſeren ee bei plötzlichem Ausbruch eines Krieges drohen, 
aufs ſorgfältigſte erwogen und die Maßregeln zur möglichen Ab⸗ 
wendung getroffen ſind. Uebrigens dürfte der Einbruch feindlicher 
Reiterſchaaren mehr auf Erſchwerniß unſerer Mobilmachung und 
vor allem auf Plünderung gerichtet ſein, als auf Zerſtörungen, die 
ihnen einen direkten Nutzen nicht bieten. Ergebenſt Gr. oltke, 


Aus der umgehenden eigenhändigen Beantwortung ſchließt 
Herr Keil, daß der berühmte Stratege Werth darauf legte, 
beſorgte Gemüther über die drohende Gefahr zu beruhigen. — 
Was uns betrifft, ſo hat der Brief des Feldmarſchalls Grafen 
Moltke dieſe Wirkung vollſtändig erreicht. 

— In Köln hat am 21. September eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlung ſtattgefunden, auf welcher auch 
das Auftreten der „Jungen“ in Berlin zur Erörterung kam. 
„Vertrauensmann Woldersky führte, wie wir einem Berichte 
der „Köln. Ztg.“ entnehmen, aus, die ſogenannte Oppoſition 
in Berlin ſeien nur ein paar unſaubere Subjekte, deren Ge⸗ 
bahren auf die Genoſſen beſchämend und deprimirend wirken 
müſſe. Die Kölner Sozialdemokraten, die „obſkuren Provinzler“, 
ſeien jenen Schreiern dreimal über. Man überſchätze die Be⸗ 
deutung jener Handvoll Berliner Lärmmacher.“ Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich einſtimmig mit der Taktik der Parteileitung 
einverſtanden und beauftragte den Vertreter, dies in Erfurt 
zum Ausdruck zu bringen. 

— Wie verlautet, werden gemeinſam von Deutſchland und 
Oeſterreich auch mit Serbien Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
lungen in München geführt werden, und zwar dürften die Ver⸗ 
handlungen Ende dieſes Monats begonnen werden. 

— Der „Nordd. 270 Ztg.“ zufolge liegt es in der Abſicht 
der Regierung, eine für das ganze Reich gültige Regelung der 
Frage der ſteuerfreien Verwendung von Spiritus zu Heilzwecken 
herbeizuführen. Auch mit einer anderen, die Branntweinſteuer 
betreffenden Frage dürfte ſich der Bundesrath demnächſt zu be⸗ 
faſſen haben. Es handelt ſich dabei um die allgemeine und dau⸗ 
ernde Feſtſtellung von Schwundnachläſſen bei einigen mit Brannt⸗ 
wein vorgenommenen Manipulationen. 

— Die Ausweiſung der Kellnerin Braun ſeitens der 
hieſigen Polizei iſt vorläufig verſchoben worden, weil die Ausge⸗ 
wieſene der Behörde c ie in beigebracht hat, aus denen ſie zu Der 
weiſen beabfichtigt, daß ſie in Wirklichkeit nicht eine geborene Un⸗ 
an ſondern eine geborene Deutſche ſei. Uebrigens tit Fräulein 

raun identiſch mit der Rednerin Weinthal, welche in jüngſter 


* 


ge in mehreren ſozialdemokratiſchen Verſammlungen gegen die 
olizei ſprach. Weinthal iſt der Name ihres Vaters, welcher erſt 
nach ihrer Geburt die Ehe mit ihrer Mutter einging. 


Rußland und Polen. 


* Das ruſſiſche Nothſtandsgebiet umfaßt nach dem 
offiziellen ruſſiſchen Regierungsboten dreizehn ganze Gouver⸗ 
nements, zwanzig einzelne Kreiſe in Europa und im angren⸗ 
zenden Aſien, außerdem drei Bezirke des Tobolsker Gouverne⸗ 
ments. Es umfaßt in Europa 1 373 069 Quadratkilometer 
und 29 717 846 Einwohner und in Sibirien 85 590 Quadrat⸗ 
kilometer und 681 442 Einwohner. Von den dreizehn erſt⸗ 
genannten Gouvernements gehören Sſimbirsk, Penſa, Kaſan 
und Woroneſch vollſtändig der Zone der Schwarzerde erſter 
Klaſſe an, d. h. einem Ackerboden, der den allerhöchſten An⸗ 
forderungen an ausgiebige Fruchtbarkeit entſpricht, ſofern er 
rationell bearbeitet wird, was freilich ſonſt nirgends geſchieht; 
gedüngt wird faſt nirgends, und dadurch iſt die Ergiebigkeit 


des Ackerbodens ſelbſt für normale Jahre ſehr herabgebracht.] di 


Die übrigen neun jener dreizehn Gouvernements gehören ſämmt⸗ 
lich entweder ganz oder größtentheils den ebenfalls höchſt 
fruchtbaren Klaſſen der Schwarzerde an, die überhaupt den 
vierten Theil des europäiſchen Rußlands überdeckt, und zwar 

der für die Landwirthſchaft günſtigſten klimatiſchen Lage. 
Das ruſſiſche Nothſtandsgebiet erſtreckt ſich über ein Areal, 
das faſt dreimal größer iſt als das des geſammten deutſchen 
Reiches, und der größte Theil der mehr als 30 Millionen 
der Bevölkerung dieſes Gebietes muß als nothleidend betrachtet 
werden. An das Vorhandenſein irgend welcher Erſparniſſe iſt 
bei der Bauerſchaft dieſes Gebietes kaum zu denken, und auch 
der Großgrundbeſitz iſt, nicht ohne eigene Verſchuldung, meiſt 
in einer bedrängten Lage. 


Frankreich. 


* Die geſammte Tagespreſſe von Dijon, fünf Blätter 
ſtark, iſt in Anklagezuſtand verſetzt wegen „Verletzung des 
Mobilmachungsgeheimniſſes“. Das ihr zur Laſt gelegte 
Vergehen beſteht in der Enthüllung, daß die im Rayon von Dijon 
ſtehende 15. Diviſion (das 8. Armeekorps) im Kriegsfall als „troupe 
de couverture“ auftritt, d. h. ſofort, ohne Reſerve⸗Einziehung, an 
die Oſtgrenze geworfen werden ſoll, weshalb ſie ſchon jetzt auf 
verſtärktem Fuße ſteht, auch einen höheren Offizieretat hat als die 
Truppen des Innern. Unter Betonung dieſer Beſtimmung hatten 
die Lokalblätter verlangt, daß die weiter zurück, in Bourges ſtehende 
Artillerie der 15. Diviſion nach Dijon herangezogen werden möge, 
ähnlich wie dies anderwärts, z. B. für die Diviſionen in Nancy 
und Belfort geſchehen ſei. Die Indiskretion der burgundiſchen 
Preſſe ſpricht für die ohnedies ſehr naheliegende Annahme, daß 
die Franzoſen im Kriegsfalle an der Grenze bei Belfort unvexweilt 
einen Vorſtoß ins Ober⸗Elſaß unternehmen wollen ohne die Sorge, 
damit in eine „Mauſefalle“ zu gerathen. Um ihnen dortſelbſt eine 
ſolche zu ſtellen, dazu brauchte man wohl auch eine Uebermacht 
an Truppen, auf die jetzt vielleicht nicht mehr ee werden 
kann. Bezeichnend iſt, daß die Franzoſen als Korpskommandeur 
gerade in die „Trouse“ von Belfort einen de Neégrier geſtellt haben, 
der den Ruf des rückſichtsloſeſten Drauflosgängers unter den fran⸗ 
zöſiſchen Generalen genießt. In Hericourt bei Belfort ſtehen jetzt 
6 Feldbatterien; die Reiterei des 7. und anſchließenden 8. Korps 
wird dieſen Herbſt wieder um 2 Regimenter vermehrt. Und ſchon 
verlangt die Preſſe eine weitere Vermehrung der großen Truppen⸗ 
zahl in der „Trouse“, was mit den verbeſſerten deutſchen Bahn⸗ 
verbindungen am Oberrhein motivirt wird. 


Spanien. 

»Es heißt, daß die Königin anfänglich den Wunſch gehabt 
hat, ſich perſönlich nach Conſuegra zu begeben, daß 
aber die Regierung ſich der Ausführung der Reiſe, weil ſie zu 
beſchwerlich und in Folge der Leichenverweſung auch geſundheits⸗ 
ſchädlich ſei, widerſetzt habe. 8 iſt ihr Palaſt⸗Intendant 
dort eingetroffen und vertheilt Geld, Brot und Kleidungsſtücke. 
Die Zeichnungen ſind in vollem Gange. Auch die ſpaniſchen Kon⸗ 
ſuln im Auslande ſind ermächtigt worden, Sammlungen zu er⸗ 
öffnen. Allerdings bedarf es dieſer außergewöhnlichen Schritte, 
um die materiellen Schäden, die allein in der Provinz Toledo auf 
mehr als 10 Millionen Peſetas geſchätzt werden, einigermaßen zu 
erſetzen. In Madrid haben Mitglieder der Preſſe eine Haus⸗ 
Kollekte veranſtaltet, die bis jetzt 10 000 Peſetas ergeben hat. Der 
Miniſter des Fomento, der inzwiſchen ebenfalls in Conſuegra ein⸗ 
getroffen iſt, erſucht telegraphiſch um Vermehrung der Gendar⸗ 
merie, da, wie es ſcheint, eine Bande Leichenräuber aufgetaucht iſt, 
die ihr ſchändliches Gewerbe betreiben; acht Männer und vier 

rauen wurden bereits verhaftet; ſie ſchnitten einem weiblichen 

eichnam die Ohren ab, um ſich der Brillant⸗Ohrringe zu bemäch⸗ 
tigen. Auch 150 Genieſoldaten ſind unter Führung von neun 
Offizieren angekommen; ihre Anweſenheit iſt dringend nöthig, um 
e Aufräumungsarbeiten zu beſchleunigen. Die wichtige Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen Aranjuez und Alcazar iſt noch immer nicht 
wiederhergeſtellt. 


Belgien. 


Brüſſel, 21. Sept. Gegenwärtig ſchweben in Belgien 
Verhandlungen über die Anlegung einer Strafkolonie am 
Kongo, und es hat der Rechtsprofeſſor der Loewener Univerſität, 
Nyſſens, unter Zuſtimmung des Mechelner katholiſchen Kongreſſes 
der Brüſſeler Kongoregierung, mehrere Anträge unterbreitet. Nach 
dieſen Anträgen ſoll der belgiſche Staat auf einer geſund belegenen 
Hochebene des Oberkongo eine Strafkolonie anlegen. Nur Ver⸗ 
urtheilte, welche in Belgien bereits eine Einzelhaft von mindeſtens 
dreijähriger Dauer verbüßt haben, werden nach dieſer Kolonie 
übergeführt. Die Ueberführung der Verurtheilten nach dieſer 
Kolonie iſt für dieſelben kein Rech, ſondern nur eine Vergünſtigung 
und Belohnung. Nur Verurtheilte, welche in einer nicht fernen 
Zeit einer bedingten Haftentlaſſung als würdig angeſehen werden, 
auch die moraliſchen und körperlichen Fähigkeiten beſitzen, um 
daſelbſt den Ackerbau zu betreiben, ſind nach dem Kongo zu ſenden. 
Die Ueberführung in die Kolonie darf niemals für den Verurtheilten 


eine ſtrafrechtliche Verpflichtung ſein, ſondern iſt nur unter ſeiner B 


Zuſtimmung zuläſſig; ſeine Zuſtimmung verpflichtet ihn aber, nach 
Verbüßung ſeiner Strafe noch während einer zu beſtimmenden 
Zeit am Kongo zu bleiben. Die Koloniſten ſind zu öffentlichen, 
beſonders zu landwirthſchaftlichen Arbeiten zu verwenden. Nach 
beſtimmter Dauer gemeinſamer Arbeit, während welcher Zeit die 
Koloniſten möglichſt von jeder Berührung mit der freien Be⸗ 
völkerung fern zu halten ſind, können ſie eine halbe Freiheit zu⸗ 
gebilligt erhalten. Die bedingte Haftentlaſſung iſt ihnen unter 
a Abtretung von Ackerland zu gewähren. Haben ſie ihre 
endgiltige Befreiung erlangt, ſo haben ſie keine weitere Verpflichtung 
zu erfüllen als noch während der bei ihrer Entfernung aus 
dem Vaterlande im Voraus feſtgeſetzten Zeit auf kongoſtaatlichem 
Gebiete zu wohnen. Die ganze Frage wird gegenwärtig in den 
Kreiſen der Regierung und in den Fachkreiſen eingehend erörtert. 


Serbien. 

Ein neues Band zwiſchen Rußland und Serbien wird die 
ſtabile Ausſtellung ruſſiſcher Fabrikate und Produkte 
in Belgrad bilden. Die Verhandlungen über dieſelbe ſind nun⸗ 
mehr abgeſchloſſen. Das Komite der aſigtiſchen Ausſtellung in 
Moskau hat, wie die „Nowoje Wremja“ offiziell meldet, die Sta⸗ 
tuten und das Programm dieſer Ausſtellung bereits erhalten. 
Die ruſſiſche Ausſtellung in Belgrad ſoll am 1. Oktober eröffnet 
werden, um feſtzuſtellen, welche ruſſiſchen Waaren in Serbien 
einen ſofortigen Abſatz finden können. Die ſerbiſche Regierung hat 
ausbedungen, daß die ausgeſtellten Gegenſtände in mehreren 


Exemplaren zugeſchickt werden ſollen, um dieſelben in allen Han⸗ 
delsplätzen Serbiens zu verbreiten. Die Vermittelung zwiſchen 
den ruſſiſchen und den ſerbiſchen Handelsfirmen hat das Komite 
der aſiatiſchen Ausſtellung in Moskau übernommen. 


Lokales. 


Poſen, den 23. September. 

* Ueber die Ruine der Marienkirche in In owraz⸗ 
law bringt das „Zentralblatt der Bauverwaltung“ aus der 
Feder des mit der Aufſtellung eines Verzeichniſſes der Kunſt⸗ 
denkmäler der Provinz Poſen beauftragten königl. Regierungs⸗ 
baumeiſters Herrn Julius Kohte die nachfolgenden inter⸗ 
eſſanten Mittheilungen: a 

Die Provinz Poſen ſteht in der Zahl und dem Werthe ihrer 
kunſtgeſchichtlichen Denkmäler gegen die übrigen deutſchen Landes⸗ 
theile zwar erheblich zurück, dennoch beſitzt ſie eine, wenn auch be⸗ 
ſchränkte Zahl von Denkmälern, die auf beſondere Beachtung An⸗ 
ſpruch erheben dürfen. Die Kulturarbeit reicht in der Provinz 
Poſen, welche den wichtigſten Theil des ehemaligen Großpolens 
degreift, bis in die romaniſche Zeit zurück. Beſonders in Kufawien, 
dem Landſtrich auf dem linken Weichſelufer, hat ſich eine bemer⸗ 
kenswerthe Gruppe von Bauwerken des 12. und 13. Jahrhunderts 
erhalten, wie die Kirche des alten Kruſchwitz am Goploſee, die 
Rundkirche des heil. Procopius und die Kirche der Prämonſtra⸗ 
tenſerinnen in Strelno und ſchließlich die Marienkirche in Ino⸗ 
wrazlaw. Während die erſtgenannten Bauwerke noch befriedigend 
erhalten find, wurde die Marienkirche in Inowrazlaw, dem alten 
Jung⸗Leslau, in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts ein Raub 
der Flammen und ſteht ſeitdem als Ruine da. Sie zeigt ein 
12 m. breites, einſchiffiges Langhaus, welchem ſich im Weſten zwei 
maſſige, geviertförmige Thürme von 20 m. Höhe vorlegen, während 
der Chor im gothiſchen und nachmals im barocken Stil umgebaut 
wurde. Auch die Fenſter des Langhauſes wurden in der Barock⸗ 
zeit verändert, doch ‚it die Geſtalt der urſprünglichen Fenſter noch 
erkennbar. Gegenwärtig iſt die Kirche ſämmtlicher Dächer beraubt. 
Das Schiff und das unterſte Geſchoß der Thürme find aus be⸗ 
hauenen Granitquadern errichtet, gerade ſo wie die älteſten Kirchen 
der Mark Brandenburg, und mehrmals tragen dieſe Quader flach 
erhabene Köpfe und Fratzen, deren Deutung bisher nicht mit 
Sicherheit gelungen iſt. Die übrigen Geſchoſſe der Thürme be⸗ 
ſtehen dagegen aus Ziegeln und gehören, da die Fenſter ſowie der 
ogenfries unter dem Hauptgeſims ſämmtlich den Rundbogen 
zeigen, noch völlig dem romaniſchen Stile an. Derartiger hoch⸗ 
alter Ziegelbauten laſſen ſich ſelbſt in Brandenburg und in der 
Altmark nur wenige nachweiſen; auch bleibt zu bedenken, daß die 
Marienkirche in Inowrazlaw den Bauten des deutſchen Ritter⸗ 
ordens im benachbarten Thorn an Alter überlegen iſt. 

Die Kirche war bis zu dem Brande katholiſche Pfarrkirche ge⸗ 
weſen, und obgleich Inowrazlaw noch eine geräumige katholiſche 
Kirche beſitzt, ſo machte ſich doch neuerdings das Bedürfniß nach 
einer zweiten wiederum geltend. Auf eine Anregung, welche der 
Abgeordnete v. Jazdzewski im preußiſchen Landtage gab, wurde 
die Frage der Wiederherſtellung unſeres Bauwerks wieder aufge⸗ 
nommen. Nach einer Beſichtigung im Jahre 1884 entſchied der 
verſtorbene Konſervator der Kunſtdenkmäler v. Dehn⸗Rotfelſer, 
die Marienlirche nicht für den gottesdienſtlichen Gebrauch herzu⸗ 
richten, ſondern ſie als Ruine zu erhalten und den gewünſchten 
Neubau an einer anderen Stelle zu errichten; denn, vom Koſten⸗ 
punkte ganz abgeſehen, möchte es bei einem Wiederaufbau ſchwerlich 
gelingen, die verſchiedenen Stilen angehörigen Baureſte einheitlich 
zu verbinden, und dürfte der Reiz des Urſprünglichen, welcher jetzt 
dem Gebäude anhaftet, jedenfalls verloren gehen. In Verfolg 
dieſes Beſchluſſes erſuchte die Staatsbehörde, da Stadt und Kirchen⸗ 
gemeinde zu keinen Opfern bereit waren, die Provinzial⸗Verwaltung, 
mit ihr die Koſten behufs Sicherung der Ruine zu gleichen Theilen 
zu tragen; und als auch dieſem Erſuchen nicht entſprochen wurde, 
übernahm der Staat die geſammten Baukoſten aus eigenen Mitteln. 
Zur Zeit find die bezüglichen Arbeiten bis auf geringes fertig. 


Kleines Feuilleton. 


Ueber das Pragerſche Familiendrama veröffentlicht die 
„Frankf. Ztg.“ folgende pſychologiſche 1 5 ihres Berliner 
Korreſpondenten: Ein Mann in geachteter Lebensſtellung und, 
wie es ſcheint, auch vermögend hat ein ſchönes Mädchen aus 
armen, aber achtbarem Hauſe als Gattin . Die Frau 
iſt um etwa 13 Jahre jünger als der Gatte. icht ſo ſehr viel⸗ 
leicht der en hen als die Erziehung in verſchiedenen 
r führen bald eine . a gen den 

heleuten herbei. Der Gatte war der Gelehrtenlaufbahn „gefotat 
und hatte vielleicht zu ſehr vernachläſſigt, was geſellſchaftlich ein⸗ 
nimmt oder auch erfreut. Die Gattin, ein Typus für Mädchen⸗ 
Erziehung in ungezählten modernen Familien, kennt nur den 
äußerlich blendenden Schimmer. Nichts weiß das junge, ſchöne 
Mädchen, als daß fie ihrem Manne als koſtbarer Luxus beigegeben 
wird, man hütet ihre Schönheit, wie ein Kapital, wie einen Schatz. 
Ein innerlich hohles Leben lebt ſie ſo im Elternhauſe. Sie hat 
ihr Ziel erreicht, eine angemeſſene Partie gemacht, und die Eltern 
haben ihr Kind Are So wenig aber verinnerlicht iſt ihr Da⸗ 
ein nach der Eheſchließung, daß ſie, als ſie ſich zum erſten Male 

utter fühlt, nur von einem überwältigenden Schmerz gepeinigt 
wird: fie könnte ihre Schönheit, ihre 1 was man ſie als ihr 
Alles verehren lehrte, einbüßen. In Selbſtquälerei hierüber ver⸗ 
fällt ſie vor der Geburt ihres Kindes in ſchweren Trübſinn, und 
in einer Heilanſtalt kommt ihr Kind zur Welt und ſie geſundet. 
rau Dr. Prager bleibt die elegante Schönheit, eine blendende 

ſcheinung. In der Familie findet ſie kein Genügen. Sie koket⸗ 
tirt vielleicht mit ihrer Macht über die Männerwelt, vielleicht auch 
ſtößt ſie auf einen Mann, durch große geſellſchaftliche Vorzüge 
ausgezeichnet, die ihr vor allem imponiren, und ſie ae naer ihren 
Gatten mit dem Ideal, das ſie gefunden zu haben glaubt, und ihr 
Haus wird ihr zur unerträglichen Einöde. Der Gatte ſoll davon 
erfahren haben, es ſoll zu heftigen Szenen gekommen ſein, und 
eine Eheſcheidung wird beantragt. Der Mann tritt eine Welt⸗ 
reiſe an vielleicht um ſich zu betäuben; aber das Bild Feiner 
ſchönen Gattin verläßt ihn in der Fremde nicht; und in der Angſt 
vor dem Verluſt überredet er ſeinen Verſtand mit ſchmeichleriſchen 
. Möglicherweiſe iſt ſeine Frau für ihn noch zurück⸗ 
ugewinnen und — er ſchreibt ihr aus der Ferne Briefe voll zärt⸗ 
licher Leidenſchaft. Er kehrt nach Berlin zurück, und da ſoll er 
nun freilich erfahren haben, daß Herr G. nun einmal von ſeiner 
a begünftigt ſei. Was in den Tagen der Erregung im Haufe 

r. Pragers vorgekommen ſein mag? Ob Frau Prager, die zu 
glänzen gewohnt war, die Armuth jo ſehr fürchtete, daß fie ihren 
eigenen Bruder, der vielleicht mit ſchwärmeriſcher Liebe an ihr 
hing und glaubte, ſie ſei eine Märtyrerin ihrer Ehe, zum Mörder 
dang, noch ehe die Scheidung ausgeſprochen war? Sollte ſie ſich 
allenfalls mit dürftigen Alimenten begnügen und konnte die Welt 
nicht glauben, daß ihr Mann ſelbſt Hand an ſich gelegt habe? 
Der Wittwe des Selbſtmörders konnte man das vorhandene Ver⸗ 
mögen nicht ſtreitig machen. — Das ſind die Fragen, die in dieſem 
Drama zur Löſung drängen. Der Mordverſuch mißlang. Iſt 
Frau Prager wirklich die Urheberin des Mordanſchlags, dann iſt 
ihre That eine Anklage gegen die erbarmungsloſe, lediglich auf 


Gattenfang auslugende Hohlheit der Mädchenerziehung in 1 — 
derten und Tauſenden von Familien. Unter kemplizirten Ver⸗ 
hältniſſen allerdings nur wurde dieſe That möglich, eine Folge 
heftiger exzentriſcher Temperamentsäußerungen. Wie aber die An⸗ 
ei zu müßigem Lebensinhalt, zu leerem Daſein, wie die Auf- 
päppelung zur Luxuspflanze und zu Nichts als zur Luxuspflanze 
das leichtſinnige Spiel mit gefährlichen Gedanken weckt und die 
ausgeſprochenſte Selbſtſucht züchtet, das würde dann der 
1 der Frau Prager an einem kraſſen Beiſpiel dar⸗ 
thun. 


* Bon den Andamanen geht derz, K. 3.“ folgender Reiſe⸗ 
brief von Otto Ehlers zu: „Ich zog von Aſſam aus im Stabe 
des kommandirenden Generals in den Krieg gegen Manipur. Nach 
Beendigung deſſelben zog ich mit dem General der von Burma 
gegen Manipur marſchirenden Kolonne nach Mandalay, wanderte 
allein von dort in die Rubinenminen, wo ich über drei Wochen in 
entzückender Landſchaft zubrachte, um dann verſchiedene Schan⸗ 
ſtaaten zu beſuchen und endlich den Irrawaddi aufwärts bis 
Bhamo zu dampfen und der chinefiichen Grenze einen Blick zu 
gönnen. Dann ging es nach Rangun und von da mit einem mir 
von der Regierung zur Verfügung geſtellten Dampfer nach den 
herrlichen Andamanen, deren Urbevölkerung eine der intereſſan⸗ 
teſten Stämme iſt, die man ſich denken kann. Zwergartige, ofen⸗ 
ſchwarze Kerlchen mit ausgeſprochenem Negertypus und den ſelt⸗ 
ſamſten Gebräuchen. Ich habe bereits eine ſehr hübſche Samm⸗ 
lung ethnographiſcher Gegenſtände dieſes merkwürdigen, schnell 
ausſterbenden Völkchens angelegt. Die Andamanen ſind die 
Strafkolonien Indiens und über 15 000 Sträflinge ſind hier, meiſt 
für Lebenszeit untergebracht. Was man hier mit dieſen Leuten 
leiſtet und die Art und Weiſe, wie die ganze Sache „gemanagert“ 
wird, iſt einfach großartig. Es würde mich zu weit führen, wenn 
ich hier näher auf die Verwaltung der Kolonie eingehen würde. 

a, eine eigenthümlichere Umgebung wie hier kann man ſich wirk⸗ 
lch nicht denken. In fait jedem Haufe der hier wohnenden 
Europäer ſind ſämmtliche Diener, Bootsleute u. ſ. w. lehemalige 
Mörder, ehemalige Diebe werden zu ſolchen Vertrauenspoſten 


nicht herangezogen, die Mörder hingegen ſtehen in viel höherer 
Achtun 2 ein Barbier hat in jeiner Jugend zweien feiner Frauen 
die Kehle durchgeſchnitten, und ich biete ihm meinen Hals, als 


könne er mir kein Haar krümmen. Ueber 8000 Mörder weilen 
hier zugleich mit mir, und alle, deren . ich die Ehre 
zu machen hatte, find ganz charmante Leute! Morgen bringt mi 
der Dampfer des hieſigen Gouverneurs nach den Nicobaren. Im 

eitraum von neun Tagen werde ich Gelegenheit haben, ſämmt⸗ 
liche Inſelchen dieſer Gruppe zu beſuchen. Anfangs November 
fahre ich zurück via Rangun nach Mandalay, um von dort meinen 
N die Schanſtaaten nach Siam, Anam und Tongking 
anzutreten.“ 


Gounod über Wagner. Zu St. Cloud, in der Villa 
Zimmermann, hat ein Mitarbeiter des „Figaro“ den greiſen, weiß⸗ 
bärtigen Gounod interviewt, um deſſen Meinung über die Lohen⸗ 
a zu erfahren. Der Komponiſt des „Fauſt“ hat 
eider durch ſtarke Gehirn⸗Kongeſtionen ſo viel von ſeiner Sebkraft 


eingebüßt, daß ihm das Leſen und Schreiben herzlich ſauer wird. 


ch Getreide beſtellte Stadt, 


Er erklärt ſich außer Stande, irgend eine größere Arbeit vorzu⸗ 
nehmen und verbringt ſeine Tage im Park der Villa mit Spazier⸗ 
gängen oder Plaudereien im Kreiſe ſeiner Familie. Die Ruhe⸗ 
ſtörungen bei Gelegenheit der Lohengrin⸗Aufführungen bezeichnete 
er als kindiſch und erklärte, er verdamme ſie „mit aller Energie 
ſeiner Seele!. Das Genie Wagners ſei 55 allgemein anerkannt, 
als daß Paris ſich länger ſträuben dürfe, 1 Werke kennen 
zu lernen. „Lohengrin“, „Tannhäuſer“, „Die Meiſterſinger“ hätten 
ſchon vor zwanzig Jahren aufgeführt werden müſſen. „Ihn fern⸗ 
halten, weil er ein Deutſcher iſt?“ ruft Gounod. „Spielt man 
nicht auch meine Opern in Deutſchland, in Oeſterreich, Italien und 
überall? Iſt Robert der Teufel nicht das Werk Meverbeers, 
eines deutſchen Muſikers? Hat den Troubadour nicht ein Ita⸗ 
liener komponirt, Verdi? Ich mißbillige Wagners Betragen nach 
dem Kriege, aber ich kann nicht zugeben, daß das ein Grund ſei, 
ſeine Werke von unſerer Bühne . Ich darf mir 
ſchmeicheln, Franzoſe und Patriot zu fein; ich habe nach dem Kriege 
Hymnen geſchrieben, in die ich mein ganzes Herz legte, um meinen 
Haß gegen den Feind . und meine game Kraft, um 
in meinen Compatrioten die Hoffnung auf eine Wiedervergeltung 
durch unſere Waffen zu beleben — darum aber ſpielt man den 
Fauſt nicht weniger als zuvor in Deutſchland.“ Gounod erklärte 
zuletzt, daß er am 4. Oktober die große Oper beſuchen werde, um 
einer Lohengrin⸗Vorſtellung beizuwohnen. 


Ein arabiſcher Reiſebericht, um das Jahr 1000 nach 
Chriſtus verfaßt, über deutſche, insbeſondere auch weſtfäliſche 
Städte, iſt unlängſt von einem Berliner Hiſtoriker Dr Georg Jacob 
herausgegeben worden (im Verlage von Mayer u. Müller in Berlin). 
Der Bericht bietet manches Intereſſante. Soeſt (Suſit) und Pader⸗ 
born (Waterburna) werden als n Kaſtelle im Lande der 
Slawen angeführt; die Ausdehnung der Bezeichnung Slawen auf 
die Germanen iſt bei den Arabern gewöhnlich. In der Nähe von 
Soeſt ſei eine Onanele (Saſſendorf oder Werl). Die arabiſche 
Namensform für Paderborn iſt für die Ableitung des Wortes be⸗ 
merkenswerth. Sehr anſchaulich wird die Torfgewinnung in der 
Gegend von Utrecht (Itrht) geſchildert; dieſelbe unterſcheidet ſich 
fait in nichts von dem noch heute in den weſtfäliſchen-niederländi⸗ 
ſchen Grenzgebieten, die an Torfmooren (ſogen. Vennen) reich find, 
üblichen Verfahren. Mainz (Mganga) ſchildert der Berichterſtatter 
als eine ſebr große, zum Theil bewohnte, zum andern Theil mit 
in der er zu ſeinem Erſtaunen Münzen 
aus Samarkand vom Jahre 924 nach Chriſtus, und aus Zub en 
eingeführte Gewürze, wie Pfeffer, Ingwer, Gewürznelken, gefunden 
habe; ein Beweis für die Bedeutung des damaligen Handels der 
Mainzer. Sehr ſchlecht kommen die Bewohner von Schleswig 
(Sldwig) weg, die zum kleinſten Theil Chriſten, zum größten Sirius⸗ 
anbeter ſeien. „Werden einem von ihnen Kinder geboren, ſo wirft 
er ſie ins Meer, um ſic die Ausgaben zu ſparen.“ Der Geſang 
der Schleswiger jet „ein Gebrumm, das herauskommt aus den 
Kehlen, gleich dem Gebell der Hunde, nur noch viehiſcher als dies.“ 
Der Verfaſſer des arabiſchen Berichts war wahrſcheinlich Mitglied 
einer mauriſchen Geſandtſchaft, die im Jahre 973 von Otto dem 
Großen zu Merſeburg empfangen wurde. 
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graben. Um jein Grab wurden im Laufe der Jahre auch alle jährlich. Kleidungsſtücke und Inſtandſetzung. Dem Lehrer ein 
ſeine Familienmitglieder gebettet. Theodor Körner, der durch ſeine Anzug 40 Mark, für die Ehefrau jährlich ein Kleid 30 Mark, 
Lieder die Begeiſterung für den Freiheitskampf mächtig förderte, fü rk. 
wird von dem deutſchen Volke nicht vergeſſen werden. Seinem 
Grabe unter den Eichen fehlt nicht der Kranz, noch die Leier und 
das Schwert. Seine Vaterſtadt Dresden hat ihm ein ehernes 
Denkmal geweiht; auch ein Körnermuſeum iſt eingerichtet worden. 
Das ſchönſte Denkmal aber iſt ihm in dem Herzen des Volkes ge⸗ 
ſetzt. — Nach dieſer mit lebhaftem Beifall 1 ge Rede 
fang der oben erwähnte Chor die beiden von C. M. von Weber S 
komponirten Körnerſchen Lieder „Du Schwert an meiner Linken“ 
und „Lützows wilde Jagd“, womit die eindrucksvolle ae ſchloß. Ki 
Für den ſchönen und würdigen Verlauf derſelben ſei Allen, welche 

a a mitgewirkt haben, hierdurch der verdiente Dank aus⸗ 
geſprochen. 

—b. Körnerfeier. Anläßlich der hundertſten Wiederkehr des 
Geburtstages Theodor Körners fand heute in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten ſowse in der ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchule eine Ge⸗ 
dächtnißfeier durch Geſang und Feſtreden ſtatt. Im königlichen 
Berger⸗Realgymnaſium wird heute Abend eine Gedächtnißfeier 
begangen, zu der auch die Spitzen der Behörden geladen ſind. 

* Perſonalien. Erzdiözeſe Poſen. Am 22. Juli iſt 
der Vikar Beiſert in Mrotſchen als Manſionar an die St. Maria 
Magdalena⸗Kirche in Poſen berufen worden. — Am 3. Auguſt 
wurde der Neopresbyter Hechmann zum Vikar und II. Manſionar 
in Bentſchen und der Neopresbyter Zwickert zum II. Vikar in 
Oſtrowo beſtellt. — Der Vikar Glebocki in Oſtrowo iſt zum Re⸗ 
ligionslehrer an dem dortigen Gymnaſium beſtellt worden. — Auf 
Vikariate wurden berufen: am 4. Auguſt der Neopresbyter Lorenz 
nach Liſſa und der Vikar Marchwicki in Liſſa nach Kröben, am 
9. Auguſt der Neopresbyter Krieger nach Potulic. — Die kom⸗ 
mendariſche Verwaltung wurde übertragen: am 28. Auguſt dem 
Kaplan Laskowski in ee des Pfarrbenefiziums in Koſzuty, 
am 1. September dem Geiſtlichen Stanislaus Napierala aus Frau⸗ 
ſtadt der Pfarre in Kopnitz, am 7. September dem Dekan Stelter 
des Pfarrbenefiziums in Trebiſch mit der Befugniß zur Subſtitu⸗ 
tion des Geiſtlichen Hanemann in Schwerin a. W., am 14. Sep⸗ 
tember dem Pfarradminiſtrator Szymanski in Kopnitz des Pfarr⸗ 
benefiziums in Groß⸗Dammer, am 15. September dem Dekan 
Zietkiewicz in Obiezierze der Pfarreien in Roznowo und Lukowo 
unter Beigabe des Pfarrers Medlewski in Parkowo vom 1. Okto⸗ 
ber ab als Subſtituten mit der Verpflichtung zur Ausübung der 

anzen Seelſorge, an demſelben Tage dem Kommendar Ludwig 

akowicz in Strzyzew der Pfarre in Slawoſzew, am 14. Septem⸗ 
ber iſt der Pfarradminiſtrator Spychalowicz in Groß⸗Dammer 
zum Pfarr ⸗Adminiſtrator in Jankow zalesny berufen worden 


eſtellt. Es erübrigt noch, das Innere der Kirche ſowie den ſie 
ende Friedhof emerit auszubilden, um > anmuthige 
Verbindung des alten Gemäuers mit dem Grün der Natur zu ge⸗ 
winnen, wie ſie etwa die Trümmer des Kloſters Eldena bei Greifs⸗ 
wald und ſchöner noch diejenigen des Kaiſerpalaſtes in Gelnhauſen 
darbieten; doch gehört dieſes nicht mehr zu den Obliegenheiten des 
taates. . 
7 Das Verfahren der Regierung fand bei der Einwohnerſchaft 
von Inowrazlaw keinen Beifall; vielmehr wurde mit Unwillen 
und lauter als zuvor der Abbruch der Ruine gefördert. Ein 
Bedürfniß, dieſe zu vernichten, iſt jedoch in keiner 
Weiſe vorhanden, da fie nahe der Grenze der Stadt an einer 
verkehrsloſen Straße 5 und ein geeigneter Bauplatz für die 
neue Kirche ohne außergewöhnliche Schwierigkeiten zu beſchaffen 
iſt. Auch der Vorſchlag, welcher zur Vermittelung der Gegenſätze 
auftauchte, die alte Kirche nur theilweis, und zwar den Thurmbau 
u erhalten und dieſen mit dem Neubau in Verbindung zu ſetzen, 
ann eine ernſthafte Berückſichtigung nicht erwarten, da die be⸗ 
denkliche Nachbarſchaft des Alten und des Neuen eine einheitliche 
Wirkung niemals aufkommen sonen wird. In der Literatur iſt 
die Marienkirche in Inowrazlaw allerdings ſelten genannt worden: 
doch gilt dieſes für ſämmtliche Denkmäler der Provinz Poſen in 
gleicher Weiſe. Immerhin iſt die Werthſchätzung der Kirche durch 
die Arbeiten von Nowag“) und Luſzezkiewicz“) ſowohl von 
deutſcher wie von polniſcher Seite gebührend anerkannt worden; 
außerdem wurde die Ruine im Jahre 1887 durch Meydenbauer 
nach dem Meßbild⸗Verfahren aufgenommen. Möchte auch der 
gebildete Theil der Bürgerſchaft von Inowrazlaw zu der Einſicht 
kommen, daß es eine ehrenvolle Pflicht iſt, das von den Vätern 
überkommene Gut zu pflegen: Imöchte er das Uebergewicht ge⸗ 
winnen mit der Erkenntniß, daß die Ruine der Marienkirche ſehr 
wohl erhalten zu werden verdient, und daß man der * 
rung für den Schutz des ehrwürdigen Wahrzeichens alter Kultur 
zu Danke verpflichtet iſt. 


—b. Körner⸗Feier. Zur hundertſten Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages Theodor Körners hatte für geſtern Abend der Neu⸗ 
mürkiſch⸗Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung im Lambertſchen großen Saale eine Gedächtniß⸗ 
feier arrangirt, die trotz des draußen ſtrömenden Regens einen 
äußerſt lebhaften Zuſpruch fand; Saal und Logen füllten ſich bis 
auf den letzten Platz. Unter den Anweſenden bemerkten wir den 
Herrn Polizei⸗Direktor v. Nathuſius und den zufällig hier an⸗ 
weſenden ſtellvertretenden Vorſitzenden der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung, Herrn Stadtrath Röſtel aus Berlin. 
Herr Organiſt Ra u gs 2 den — 5 — 100 mem 5 ge 

inem von Herrn Ecke zur Verfügung geitellten ſchönen Flügel den 5 ! 
3 auf den Tod eines Helden“ von Beethoven vortrug. Verſtorben find: am 29. Auguſt cr. der Geiſtliche Wabinski, 
Sänger des Provinzial⸗Sängerbundes fangen ſodann unter Leitung Kommendar von Roznowo und Lukowo, und am 4. September cr. 
des Herrn Huch. „Hör uns, Allmächtiger!“, komponirt von L. M. der Pfarrer Fr. Henke in Trebiſch — Erzdiözeje cneſen. 
v. Weber, und „Gebet während der Schlacht“, komponirt von Am 12. Juni er. iſt der Geiſtliche Rymarkiewicz, Pfarrer aus 
Himmel. Hierauf hielt Herr Rektor Schöpke die Feſtrede Nachdem Kotlin zum Defan des Pleſchener Dekanats ernannt worden. Am 
derſelbe die Entwickelung Körners und ſein literariſches Schaffen 25. Juli ex wurden vom Weihbiſchof . in der Kathe⸗ 
eſchildert hatte, welches Beides wir hier als mehr oder weniger dralkirche Gneſen zu Presbyteren geweiht folgende Diakone: Hech⸗ 
Detannt vorausfetzen dürfen, ging er des Nüberen auf die et der 9 un Krieger 53 8 85 Be 
Befreiungskriege ein, denen unter vielen anderen theueren Söhnen Den auf Afkarienſtellen Berufen: der Niopresbpter Sdpcholstt nach 
Mrotſchen, der Neopresbyter Struzakowski nach Schubin. Am 
14. Auguſt cr. wurde der Geiſtliche Müller aus Zegocin, als Vikar 
in en berufen. An demſelben Tage wurde der Vikar Ullrich 
in ubin zum Pfarradminiſtrator ber beiden Parochien Kucharki 
und Kuchary ernannt. — Am 17. Auguſt cr. verſtarb der Kommen⸗ 
ch dar Kegel in Gonſawa. 5 j 
* Herr Dr. Staub, Spezialarzt für Hautkrankheiten, ift von 
einer längeren Reiſe hierher zurückgekehrt und hat feine Praxis 
wieder aufgenommen. 2 
Die Wahl des Herrn Weymann in Schneidemühl 
zum Rektor der 5. Stadtſchule in Poſen iſt, wie die „Schneide⸗ 
mühler SR mittheilt, von der königlichen Regierung beitätigt 
worden, Bekanntlich hatte die polniſche Preſſe gegen die Beitätt- 
gung dieſer Wahl lebhaft agitirt, da Herr Weymann ein evange⸗ 
liſcher Deutſcher iſt. 

Winterfahrpläne. Mit den am 1. Oktober beginnenden 
Winterfahrplänen tritt ſchüchtern als winziger Keim des lang er⸗ 
ſehnten deutſchen Zonentarifs eine Fahrpreisermäßigung für 
die von Berlin ausgehenden Vorort⸗, Stadt: und Ringbahn⸗ 
züge auf. Es werden erhoben für Strecken a 

II. Kl. III. Kl. (ſtatt bisher) 
bis 7,5 Klm. . 15 10 (48 und 32 Pf.) 
e u.) 2 oo „ 
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für jedes Kim. mehr 45 3 (6 4 „ 
ict dat e und Ermäßigung für Rückfahrt finden 
nicht ſtatt. 
Der Tarif gilt für die Vorortzüge von 68 81 
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atz gebrachten Mittagbrot von einer 
— R allzu üppig werden wird, braucht wohl nicht befürchtet zu 
werden. 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Skalmierowice im 
Kreiſe Inowrazlaw, welches 358 Hektaren Flächeninhalt hat, und 0 
der Vorſchußkaſſe in Inowrazlaw gehörte, iſt von Herrn Hergers⸗ 
berg zu Liſzkowo für 520 000 M. angekauft worden. 1 | 

5 Danzig hat ſich neuerdings auch ein polniſcher Geſang⸗ 
verein, die „Lutnia“ (Laute), gebildet, welcher ſich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat, den polniſchen Nationalgeſang zu pflegen. Sekretär des 
Vereins iſt Herr Milski, Redakteur der „Gazeta Gdanska“. 8 

—b. erſchlagungen. Ein erſt kürzlich aus dem Gefängniß 
entlaſſener Arbeiter mußte geſtern Abend wieder verhaftet werden, J 
weil er einem hieſigen Geſchäftsmanne einen Betrag von 4,50 Mk. | 
unterſchlagen hatte. Auch ein Laufburſche wurde geitern Nach⸗ 
mittag verhaftet, weil er einem Kaufmanne, in deſſen Geſchäft am h 
Alten Markte er angeſtellt war, 12,15 Mark unterſchlagen hatte. 

—b. Betrug. Geſtern Nachmittag verhaftete die Polizei einen | 
Arbeiter, der einem hieſigen Dienſtmädchen, nachdem er ihr die 
Ehe verſprochen, ein Sparkaſſenbuch über 213 Mark und baares 
Geld im Betrage von 61 Mark abgeſchwindelt hatte. — Geſtern 
Abend wurde ein Arbeiter verhaftet, der bei den Kunden eines x 
befor ER Gelder eingezogen, aber dieſelben nicht abge⸗ ! 
iefert hatte. 

—e. Ein Schwindler. Ein unbekannter, anſtändig gekleideter 
Herr, dem es offenbar darum zu thun war, in den Beli fremder ö 
Papiere zu gelangen, erſchien am Montag in einer hieſigen Her⸗ A 
berge, erkundigte ſich, ob vielleicht ein fremder, ſtellungsloſer Kauf⸗ i 
mann dort le! weile. Nachdem dieje Frage bejaht worden 
war, ſtellte er ſich dem Betreffenden als ein Agent vor, der eine 
Anzahl Leute zu beſchaffen habe, welche bei größeren Arbeiten 
zwiſchen Bromberg und Inowrazlaw nöthig ſeien, hierzu brauche 
er jedoch bei den leichten Arbeiten gebildetere Leute, wie Kaufleute 
u. ſ. w. Willig ging in Ermangelung einer anderen Beſchäftigung 
der Kaufmann auf dieſe Offerte ein, der Fremde zahlte noch 1 M. 
für Zehrkoſten an den Herbergswirth, gab dem Neu⸗Engagirten 
auch noch 50 Pf. und beſtellte ihn zu einer beſtimmten Stunde in 
ein hieſiges Geſchäft, wo er ihn zur Fahrt abholen wollte. Um 
ſeiner Sache ſicher zu ſein, bat er ſich jedoch die Papiere des Kauf⸗ 
manns aus, die ihm dieſer auch anſtandslos aushändigte. Als er 
ſich zur feſtgeſetzten Zeit in das bezeichnete Geſchäft begab, war 
der Fremde nicht erſchienen und ſoll heute noch wiederkommen. 
Allem Anſchein nach hat dieſer der Papiere bedurft und ſich dieſe 
auf ſo ſchlaue Weiſe zu verſchaffen gewußt. Die Sache iſt der 
Polizei angezeigt, welche dem Betroffenen, der zur Weiterreiſe doch 
irgend einer Legitimation bedarf, wenn er ſich nicht manchen Un⸗ 
annehmlichkeiten unterwegs ausſetzen will, eine Beſcheinigung über 
ſeine Perſonalien und über das Vorgefallene ausſtellte. 

—b. Wagen⸗Kolliſion. Geſtern Nachmittag fuhr unmittelbar 
am Berliner Thore ein von der Niederwallſtraße herkommender 
mit Steinen beladener Wagen einer vom Bahnhof kommenden fbe- 
ſetzten Droſchke mit der Deichſel in das Seitenfenſter, ohne jedoch 
einen der Inſaſſen zu verletzen. Der Droſchkenkutſcher fuhr unbe⸗ 
kümmert um den Schaden weiter, er trug wohl die Hauptſchuld 
daran; der Laſtwagen konnte auf dem glatten Pflaſter nicht ſchnell 
genug zum Halten gebracht werden, was bei der Droſchke wohl 
möglich geweſen wäre. 

—b. Unfall. Beim Aufgraben der Judenſtraße gab geſtern 
an der Jeſuskapelle der lockere Boden nach und verſchütette den 
auf demſelben arbeitenden Mann bis an die Hüften. Es ſprangen 
ſchnell andere Arbeiter hinzu, die nach wenigen Minuten den Mann 
unverſehrt wieder ausgegraben hatten. 7 

—b. i rt. Der Dampfer „Boruſſia“ traf geſtern früh 
zwiſchen 9 und 10 Uhr, von Stettin kommend, mit Gütern hier ein 
und egte am Damm an. 

b. Verhaftungen. Geſtern Abend gegen 6°/, Uhr wurde 
eiu Dienſtmädchen verhaftet, das die Barmherzigen Schweſtern des 
Krankenhauſes am Bernhardinerplatze fortwährend beläſtigte und 
ſich mit Gewalt Aufnahme in die Anſtalt erzwingen wollte. — 
Br Obdachloſe mußten geſtern in Polizeigewahrſam genommen 
werden. 


) 
wieder; dieſelben trugen Vieles dazu bei, einerſeits die Lützow'ſche „ Straußters 5 = 5 
Schaar berühmt zu machen und andererſeits die Ueberzeugung, „ Oranienburg. 8 „ ) Telegranhiſche Nachrichten. 
daß der Befreiungskampf eine gemeinſame Sache Aller ſei, zu ver⸗ „ BernaNuinu n. 623 Berlin, 23. Sept. In unterrichteten Kreiſen ist 
allgemeinern. Körner trat als Jäger in die Freiſchaar ein, wurde „ Nauen. ie) erlin, 23. Sept. n un errichteten jen iſt von 
aber bald zum Oberjäger ernannt und mit einer kleinen Schaar d ee le) dem geplanten Beſuche des Kaiſers von Rußland in Deutjch- 
vorausgeſandt. uche er einen Aufruf, ſich De dent „ er ee Sure 63 " | land nichts bekannt. 
ſchen Sache anz „ elbe hatte dort freilich wenig Erfolg, e | Berlin, 23. Sept. Nachrichten hieſiger Zeitungen, 


5 80. „ 
Für die weiteſte Strecke von 58 Klm. bis Fürſtenwalde würden 
zu erheben ſein in der III. Klaſſe 
für die erſten 20 Klji¹¹Nm. 30 Pf. 
für die überſchießenden 38 Klm. je 3 Pf.. 114 „ 


welche Beunruhigung bezüglich Oſtafrikas verbreiten konnten, 
veranlaßten den Reichskanzler, Rückfrage beim Gouverneur 
zu halten. Letzterer telegraphirte geſtern, es ſei „alles 


4 5 überall ruhig.“ 

elde. Während des am 4. Juni mit Napoleon abgeſchloſſenen überhauft . . 144 Pf. 

Waffenſtillſtandes bezog Lützow, der Körner zu einem Adiulunten oder ns RT, > f ; 

emacht hatte, ein offenes Lager. Napoleon hatte trotz des für die II. Klaſſe 50 Proz. mehrt 220 „ Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 
affenſtillſtandes den gemeſſenen Beſehl ertheilt, Lützow's Schaar, Das ſind für 1 Klm. III. 2,5, II. 3,75 Pf * Ein Stizzenbuch von Fedor Flinzer, Band IL 


Bisher betrug der Fahrpreis III. 230 Pf., II. Kl. 350 Pf. 

Einen vollſtändigen Furz zum Berliner Vororttarif, welcher 
nur für kurze Fahrten Vortheile gewährt, bildet der neue Tarif 
für die Eiſenbahnen der Niederlande, welcher, wenn die vorliegen⸗ 
den Nachrichten nicht trügen, noch im Laufe dieſes 5 einge⸗ 
führt werden ſoll. Die hier eintretenden Ermäßigungen ſind gerade 
ür ar Entfernungen am bedeutenditen. Sie kommen auch 
en Rückfahrkarten zu gut und erſtrecken ſich auf Züge aller Art, 
wie denn überhaupt ſchon jetzt eine Fahrpreiserhöhung bei Schnell⸗ 
zügen in den Niederlanden ebenſo wenig 1 wie in der 
Schweiz, in Dänemark, in Mecklenburg und in land. 

* Grundgebälter der Volksſchullehrer. In Ausführung 
des Miniſterialerlaſſes vom 26. Juni d. a jetzt Exmitte⸗ 


2,50 Mark. Verlag von C. T. Wiskott in Breslau. — Dem 
mit ſo allſeitigem Intereſſe aufgenommenen erſten chen dieſes 
Werkes iſt nunmehr ein zweiter gefolgt, deſſen Erſcheinen von 
vielen Seiten bereits lebhaft erwartet wurde. Wir werden auch 
bei dieſer Sammlung von der meiſterhaften Darſtellungsgabe dieſes 
feinen und humorvollen Thier⸗Charakteriſtiters auf das lebhafteſte 
angeſprochen: ſeine Skizzen athmen das volle Leben der Natur, 
jede kleine, anſcheinend flüchtig 2 Zelhnung eigt uns 
die Kunst des ſcharfen und ſinnigen Beobachters. Beide Bändchen 
ſind von der Verlagsanſtalt recht geſchmackvoll und originell aus⸗ 
geſtattet und in Malerleinwand gebunden. 

* An guten Mode⸗ und Handarbeiten-Blättern, an zuverläſ⸗ 
ſigen Schnittmuſterbogen, hervorragenden illuſtrirten Zeitschriften. 
an illuſtrirten Kinder⸗ und Hausfrauen⸗Zeitungen iſt kein Mangel. 
Der Ausgabeetat einer Familie geſtattet aber nur ganz vereinzelt, 
dieſe ſämmtlichen nützlichen Zeitſchriften anzuſchaffen. Als Univer⸗ 
ſalblatt für alle die erwähnten Spezialitäten hat die praktiſche 
illuſtrirte Frauenzeitung „Mode und Haus“ ſich ſeit ihrem 
ſiebenjährigen Beſtehen bewährt. „Mode und Haus“ koſtet das 
ganze Vierteljahr nur 1 Mark, mit farbenprächtigen dreifigürlichen 

tahlſtich⸗Modebildern, bunten Handarbeiten⸗iihographſen und 
ſtylpollen Monogrammgravüren nur 1¾ Mark und iſt für dieſen 
billigen Preis durch ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
u beziehen. Die Fülle von Handarbeiten, welche „Mode und 
aus“ im Oktober⸗Ouartal bietet, wird den Damen beſonders ge⸗ 
kUlegen kommen, die nach originellen Weihnachtsgeſchenken verlangen. 


Als Lützow, der mit Körner als Parlamentär ern war, fragte, 


ieder gekräftigt fühlte, ging er zu 
wieder gekräftigt fühlte, g Ablauf 


6 ukunft zu gewährenden 
werden. In der vorhergehenden Nacht hatte Körner das Schwert⸗ zu g 


lied gedichtet, das er am dämmernden Morgen beim Schlachtruf 
ſeinem Freunde vorlas. Als dann — bei Gadebuſch — die Frei⸗ 
ſchaar vorging, zogen ſich die Gegner in das Gebüſch zurück und g 
ſchoſſen von dort aus auf die Angreifer. Körner eilte in das 
Gebüſch hinein und fiel im Gefechte mit vielen Anderen. Unter 
einer mächtigen Eiche, unweit des Dorfes Wöbbelin ward er be⸗ 


) Zeitſchrift für Bauweſen 1872, S. 575. 

„) Pamietnik akademii umiejetnosci w Krakowie. Philo⸗ 
N Abtheilung. Krakau. Bd. III. 1876. S. 89. 
are BR: 


Provinz überſendet nun einen ſolchen von ihm aufgeſtellten Haus⸗ 
ar 1 n für eine junge b aut beſtehend aus Vater, 


7 
ädchen. Für den Tiſch täglich: Frühſtück 30 Pf., Mittagbrot 
no kr 20 Pf., Abendöro 20 Pf., 1 Lab Brat 50 Pf. 
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rr 


brit heizbarer Badeſtühle. 


8 


ee cas. ar er 


Famillen - Nachrichten, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rosa Reimann, 


Lesser Dymak. 
Schwarzenau. Gollub. 


Allen Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſere gute Mutter, 
Schweſter, Tante und Großmut⸗ 
ter, Frau Auguste/Tschinkel, 
Schwager, am 20. d. M, 
Site 12 Uhr, nach langen, 
ſchweren Leiden im 73. Lebens⸗ 


Giebt es wirklich eine ewige Seligkeit? 
Wann aber und wie ſoll 


& 
2. Oeffeutlicher Vortrag 
d. 24. Sept. Abends 8 Uhr. 


in Lambert's Saal, 
Eintritt frei für Jedermann! 


& Donnerſtag, 


13308 


e kommen? 


® 
© 
G 
@ 
® 
65 
& 
& 
© 


Dr. phil. Joh. Flegel. 


992023602331829988278909% 


jahre im Auguſta⸗Hoſpital ſanft N 


im Herrn entſchlafen iſt. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Die 3 findet in ne 
lin ſtatt. 302 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Stolp⸗ 
mann in Berlin mit Gutsbeſitzer 
Oskar von der Ahs in Wolters⸗ 
dorf. Frl. Anna Richter mit 
Oberlandesgerichts-Refer. E. Ko⸗ 
walk in Königsberg. Frl. Paula 
Eppenſtein mit;? 1 Richard 
Gradenwitz in Berlin. Frl. Do⸗ 
rothea Nelke mit Amtsrichter Dr. 
chönberg in Berlin. 
Verehelicht: Bank⸗ Direktor 


Karl Heimſoth mit Frl. Julie N 


Wendel in Dortmund. Hauptm. 
Arndt Frhr. von Hauſen mit Frl. 
Amy Lampe in Leipzig. Hr. Her⸗ 
mann Dehnert mit Frl. Marie 
Fröhling in Berlin. Hr. Ferdi⸗ 
nand Trade mit Frl. Livia Steh⸗ 
mann in Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn; Haupt⸗ 
mann Stiegler in Gleiwitz. Hrn. 
Hugo La Porte in Barmen. 

Landrichter Schwedowitz in Glei⸗ 
witz. Prem. = Lieut. Stenger in 
Hagenau i. E. Hauptm. Demnig 
in 1 — Eine Tochter: 
Major z. Karl v. Kracht in 

annover. Who, Max Koch in 

erlin. Major v. Zambrzyeki in 
ee Prem.⸗Lieut. Deich⸗ 
mann in Cleve. Dr. med. Brune 
in Hannover. Kammerherrn von 
Levetzow in Berlin. 


Stadttheater Pusu. 


Donnerſtag, den 24. Sept. 

Zum zweiten Male: 
Novität! Novität! 
Falſche Heilige. 
Schauſpiel in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal. 


13301 Die Direktion. . 
Araetschmanns Theater Ser 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorsehung 


Die Direktion. 


Aare Polſſchluch, 


Wilhelmſtraße 20. 0 
Morgen die erſten Cisbeine. 
13317 A. Gatter. 
Heute, ſowie jeden Donnerſtag 

Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 13318 
L. Schmacha, Bikforiaft. 25. 
Von jetzt ab jeden Donnerſtag: 


Eisbeine. 
Louis Pohl, Bergſtraße 7. 


Geldſchränt änke 


mit Stahlpanzer 
Leo Friedeberg, Serben 


8 da 
13029 Kunſtſ loff er. 


Ein kurzer Flügel 
billig zu . 12904 
Schloßſtr 5. 2 Tr. 
Dom, Gwiazdowo bei Koſt⸗ 
ſchin hat 
gute Winter⸗Birnen 


und Winter⸗Aepfel 
zum Verkauf. 13334 

Badeeinrichtung — Ofen u. 
Wanne komplett zu verkaufen 
Wilhelmsplatz 181. Goy. 

Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den Preis-Cou⸗ 
rant v. L. Weyl, Berlin W. 41, Fa⸗ 
12265 


Doerings Seife 


(mit der Eule) 


eine in Qualität unübertroffene, äusserst geläuterte neu- 


trale Toilette-Seife ohne Laugenüberschuss 


+ scharfe Ingredienzien. 


oder N 


Erhöht und erhält die Schönheit der 
Haut, verfeinert den Teint, 


+ beseitigt alle Hautunreinigkeiten und wirkt in allen + 


+ Fällen belebend und anregend auf die Function der Haut. 
x Entgegen fast allen anderen Toilette-Seifen absolute 


+ 


+ Unschädlichkeit auch bei 
tagtäglichem Gebrauche, 


ein vorzeitiges Altern, 


keine gesprungene 


+ Ihrer Milde wegen zum Waschen der 8 äuglinge 4 


+ 
1 


und Kinder ferner auch Personen mit äusserst N 
empfindlicher Haut ärztlich empfohlen. * 
Doerings Seife mit der Eule ohne Concurrenz, ist bei bil- 


* ligstem Preise nur 40 Pfg. pro Stück 1 
8 die beste Seife der Welt. 


Zu haben in Posen bei: 


+ R. Barcikowski, 7 7/8. — F. 

J. Hummel. 
— Otto Muthschall, Friedrichstr. 
Berlinerstr. 2. 


Breitestr. 14. — 
+ St. Martinstr. 62. 
S. Otocki & Co., 


G. Fraas Nachfolger, 
Jasinski & Otynski, 
31. 
J. Schleyer, 


ag Breitestrasse 13. — J. Schmalz, Friedrichstrasse 25. — Er 


1 Wilhelmsplatz 3. —Victoria- Droguerie, Bromberg 
1 DOERING & Wa Frankfurt a. M. 


N ee 


Gutsbeſitzer Trips 
Bartoſchewice bei Jutroſchin. 
Herr Gutsbeſitzer Kraut- 
strunk in Kurnik. 


leder in Großdammer bei 
Bentſchen. 
Herr Molkereibeſitzer Ebnöther 
Jaratſchewo. 


8 n 
Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 
wird gerne auf Probe gegeben. 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Vertreter für die Provinz Poſen. 
Wegen vorgerückter Saiſon 


werden die noch großen Beſtände meines 


Tapeien-Lagers 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


verkauft. 


feinsten Tafelhonig 
empfiehlt 

W. Becker. 
Wilhelmspl. 14. 


WMolheler Szitnick's 


Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 
pflaſter iſt und bleibt nach drei⸗ 
zehnjähriger Erfahrung das einzig 

m Abi Sch Tilgung ale 
aa chmerzen. Hier 
in Nollen . 1 M. in der Löwen⸗ 
Apotheke des Herrn Hoffmann. 


Rothe 
Speiſe⸗Kartoffeln 


von bekannter Güte offerire 
vro Ctr. 3 M. oſen. 
Beſtellungen pr. Poft oder 
bei Herrn Hummel, Frie⸗ 
drichſtraße 10 erbeten. 
13243 He 
Lagiewnik bei Ilotnik. 


Sigism. Ohnstein. 


Zu verkaufen 


12781 |1 Pianino, gut erhaltene Ma⸗ 


hagoni⸗Möbel, Wäſche⸗ Sil⸗ 
ber⸗ u. Daus eräth. Zu er 
von 10—12. Wienerſtr 3, I 


Eine Aroße Partie mödernſter 
Kleiderſtoffe 
offerirt zu 13323 


ganz dun u cwöhnlich 
billigen Preiſen 


Ludwig | Baumgardt, 


edrichſtr. 33 
(neben dem Oberlandesgericht.) 


Balkenholz 


in Stärken ½ und darüber hat 
noch in Längen über 12,0 M. 
preiswerth abzugeben freo. Gneſen 


Z. Ballenst 


12818 Zimmermeiſter. 


Ausverkauf ziobertSch. 


Markt 63. 


— - —— — 


Buckskins- 


und 


Paletotstoffe 


zu 


Herren-Anzügen. 


Tischzeuge, 
Wäsche, 


Gardinen, 
Teppiche, 


Läuferstoffe, 


Möbelstoffe, 
Linoleum, 
Schlafdecken, 
Pferdedecken. 


Mäntel, 


| Morgenkleider, 


Schirme. 
Erguiſite Auswahl 


Kleiderstoffen, 


vom einfachſten 
bis eleganteſten Genre. 


Kein altes Lager, gediegene reelle Auswahl. 


Sämmtliche 


Gegenstände im Preise redueirt, ohne 
Rücksicht aufihrenthatsächlienen Werth. 


13060 


Verkauf nur gegen Baar. 7 


Stollen- Angebote, R 


Nn eee — ©; 


mit . bis 60 Mann 


bei dauernder Winterarbeit 
und hohem Lohn kann Ni) 
melden bei 132: 


Friedrich Jesz, 
auf der Bauſtelle 
Neuhaus b. Breslau. 


In meinem Kolonialwaaren⸗ 
und Hotelgeſchäft findet ein 


junges Mädchen 
per 1. Oktober Stellung. 
IJ. Davidsohn, 


13281 Mogilno. 


Ich ſuche von ſofort einen der 
. Sprache und Schrift 
mächtigen 13.93 


Pureauvorſichet, 


bezw. Bureaugehilfen. 
Neumark W. Pr. 
Nowoczyn, 
Rechtsanwalt u. Notar. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt oder 
per 1 Oktober einen Lehrling. 


1300 D. . Cohn, 


St. Adalbertſtraße 26,27. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung und 
ſchöner Handſchrift, findet in 
meinem Speditionsgeſchäft gegen 
angemeſſene Weng gend ba 


Stellung. 
Schiff. 
Mit Führung einer Lokomobile 
vertraute, abſolut zuverläſſige 


Perſon, am liebſten verheiratheter 
Stellmacher, kann ſich ſofort in 
der Exp. dieſer Ztg. unter L. V. 
13294 melden. 13294 
Eine tüchtige Taillenarbeiterin 
findet dauernde Beſchäftigung. 
Schuhmacherſtr. 11, 3 Tr. rechts. 
Jugendliche Schreiber finden 
Stellung b Nechtsauwalt lehr. 
Deutſche Mädchen v. außerhalb 
können ſich melden bei Frau 


Sternetzka, Breiteſtr. 12. 13267 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird 


verlangt. Reinstein & Simon, 
Leinen u. Wäſche⸗Fabrik. 1333 


J Schachtneiſter BT 


* aller 
O Hic inte ikagen. 


1 „ „ieceräuſchloſe“ 
ie Patent Dr. 0. Braun. 
Preis Proskau 1891. 


Referenzen: 
in] Herr Rittergutspächter Weiss- 


Einen Commis für Kolonial⸗ 
Waaren wünſcht ſogleich 13337 
A. Rothenbücher-Birnbaum. 


. 


sul jen-Gesuche, 


Eine Ersieherin, fertig 5 
9 ſprech., usld. erl., 

Atteſt., ſ. Stel 1 18 Famil, 
1. d. d. Ed. 3. 1. Novemb. Ver⸗ 
mittlt verb, 1 5 u. W. E. 
30 a. d. Exped. d. Ztg. 13270 


Ein in jedem Zweige der 
Müllerei erfahrener 13241 


Müller, 


mit guten Zeugniſſen, welcher 
ſämmtliche Repaxaturen ſelbſtändig 
ausführt, ſucht Stellung v. ſogleich 
oder ſpäter. e 
Be Näh. bei A. Oster- 
mann in Boien, Nasse Gaſſe 4. 


Ein prakt. und theor. gebild., 
energ., nüchterner, aeg 

Wirthſchafts⸗Jnſpektor, 

7 In alt, ev., milttärfret, verh, 
0 Kind), deſſen sau ſehr tücht. 
Wirthin, m. Drillkultur, Rüben: 
Bau, Viehzucht, Maſtung und 
allen landw. Maſchinen vertr., in 
d. Mark Brandenburg, Pommern, 
Poſen fungirt, gegenw. in einer 
Muſterwirthſchaft in Stellg., ſucht, 
ges! auf ſehr gute Zeugn u. 
mpfebl: ſeines jetz. W e 
dei Okt. Stellung, welche ihm 
r e en dauernd 
u. ſicher iſt. Gefl. Off. erbittet 
direkt Carl Fritze, Inſpektor, Dom. 
Reudnitz b. Weichensdorf a 
Lauſitz. 

Ein ev. unv. Sense 
Inſpektor, der in allen Zwei⸗ 
en der Landwirthſchaft erfahren, 

ucht zum 1. Oktober c. eine ans 
derweitig dauernde Stellung, gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſte⸗ 
hen zur Seite, Gefällige Offer⸗ 
ten werden erbeten unter L. S. 
400 der Exp. d. Ztg. 13276 

Ein wiſſenſchaftl. und praktiſch 
gebildeter 


Adminiſtrator, 


in ungekündigter Stellung, auf 
großer Domaine, durch Kreis⸗ 
inſaſſen empfohlen, ſucht weg. 
Hetrath Stellung. Gefl. Off. sub 
A. 6. 677 an Rudolf Mosse, Königs- 
berg i. Pr., erbeten. 13288 


Ein junger Mann, moſ., Mitte 
20 er., Soldat geweſen, gegenw. 
in einem größ. Deſtillations⸗ 
Geſchäft als erſter junger 
Mann thätig, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, als ſelbſtändiger 
Leiter eines Deſtillations⸗ oder 
Materialwanren = Geichäfts 
anderw. Engagement. 13307 

Offerten erbitte unter Z. 100 
an die Expedition der Poſener 


13331! Zeitung. 


Syphilis, Geſchlechts⸗, 


Ein unverh., gut empf., prakt. 
erfahrener Wirthſchafts⸗ In⸗ 
ſpektor mit 21 J. Praxis auf rent. 
Gütern fung., ſucht unt. beſcheid. 
Anſpr. 1. Ott Stell. Gefl. Off. 
R. S. poſtl. Samter 13304 
Aeltere Köchinnen in jüd. Häuſer, 
auch für einz. Herren die Wirth⸗ 
ſchaft zu führen, desgl. auch Mittels 


mädchen in chriſtl. Häuſer empf. 
Dehmel, Viktört lar 15. 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 


43200 Dr. Staub, 


Specialarzt für Hautkrankheiten, 
Poſen, Victoriaſtr. 9 


6. Riemann, 


kackt. Zahnarzt, 8834 
Wilhelmſtr. 5 (Peely 2 


Penſionäre 1 liebev. Aufnahm. 
Ausk. erth. d. Exp. d. Bl. u. Nr. 
13246. 
Noch drei moſ. Knaben finden 
gewiſſenhafte und 5 Penſion. 
Näheres M. J. 205 * 
lagernd. 13311 


Auf einer Wirthſchaft bei 
Gneſen mit 450 Morgen 
werden zur 1. Stelle per ſofort 


25 000 Mark 


geſucht. 13336 
Gerichtliche Taxe 70 000 Mt. 
Off. u. W. M. 336 6 Exped. dieſer 

Zeitung niederzulegen. 


Ich möchte m. einem ſtreng reellen 


Geldvermittler 


in Verbindung treten. Gefl. Off. 
D. K. 50 poſtlag. Poſen. 13325 


Geld in jeder Höhe, für Jeder⸗ 
mann, v. 3% bis 5 Proz. Zinſen 
weiſt nach ohne Proviſionzahlung 
Direction Courier, Berlin - Westend. 


Haulkrankheiten, 


Ner⸗ 
venl., Schwäche beb. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin. Leipzigerſtr. 96. 


Zur angenehmſten Reinigung, 
Beſeitigung von Mund⸗ und 
Tabakgeruch, Zahnweinſtein, den 
Zähnen blendende Weiße zu ver⸗ 
leihen, iſt unübertroffen die auf 
der bayer. Land.⸗Ausſtell. 1882 
prämiirte 


Nromatiiche Zahnpafta. 
Sanitätsbehördlich geprüft, 
Jahresabſatz 50,000 Doſen, aus 
der Kgl. Bayr. Hof⸗ eg 
Fabrik zu Nürnberg à 50 Pf. b 
Hrn. Droguiſt J. rer reihen 
Breiteſtraße 13, u. J. Barei- 
kowski, Neusſtraße. 11826 


TEE DE TERN, 


2 


* 


3 l 


N. 666. Donnerſag. Beilage zur Poſener Zeitung. 24. September 1391. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


— d. Obornik, 22. Sept. [Holzmangel.] Eine ſchon ſeit 
Jahresfriſt und noch länger wiederkehrende Erſcheinung auf den 
olzverſteigerungsterminen der Oberförſterei e iſt der 
angel an Brennholz. Das iſt für die hieſige durchaus nicht 
wohlhabende Bevölkerung ein großer Mißſtand, da zu der Theue⸗ 
rung der Lebensmittel nun noch die des Brennmaterials tritt. Von 
den zur meiſtbietenden Verſteigerung gelangenden Brennhölzern 
werden Poſten von mehr als 100 Raummetern von hieſigen und 
auswärtigen Ziegeleibeſitzern gekauft. Außerdem erſcheinen hier 
Poſener Holzhändler, die gleiche Maſſen fortkaufen. Da iſt es für 
den kleinen Verbraucher ſchwer, ſeinen geringen Bedarf zu decken. 
Man verdankt es im beſten Falle dem guten Willen der Groß⸗ 
käufer, wenn es gelingt, einige Raummeter zu erſtehen. Der Preis⸗ 
aufſchlag bei 3 Kbm. beträgt gegen den Preis vor 2—3 Jahren 
4—6 M., ja das Doppelte des Forſtſchätzungswerthes. Die Forſt⸗ 
Verwaltung kann dieſe Mißſtände ſelbſtverſtändlich nicht beſeitigen, 
da ihr die Erzielung eines möglichſt großen Erlöſes jedenfalls zur 
Pflicht gemacht wird. Andererſeits iſt es aber doch auch ein Recht 
jedes Staatsbürgers, daß, ſo weit es angeht, ſeine berechtigten 
Beduürfniſſe ee werden. Das ließe ſich nun hier ganz 
gut in der Weiſe einrichten, daß bei den Verſteigerungen zuerſt 
der kleine Käufer befriedigt wird, worauf der jedesmalige Reſt 
der zum Verkauf gelangenden Hölzer an den Gewerbebetrieb und 
den Großhandel zur Verſteigerung gelangen könnte. Durch un. 
mittelbar an die kgl. Regierung gerichtete Angebote ſollen oft 
ganze Schläge Brennholz zum Selbſtſchätzungswerthe der königl. 
Fort, ja oft noch darunter, verkauft werden, während dem kleinen 
Manne der Preis in die Höhe 8 wird. Neuerdings ging 
nun durch die Preſſe die Nachricht, daß das Staatsminiſterlum 
eine Verfügung erlaſſen hat, wongch 1 Mengen Holz zur 
Wadelzeit für den Brennbedarf eingeſchlagen werden ſollen. So 
nützlich das klingt, fo wird doch erſt der beabſichtigte Zweck, dem 
kleinen Verbräuche entgegenzukommen, bei Befolgung des obigen 
Vorſchlages genügt werden. Aermeren Leuten könnte gegen eine 
ortspolizelliche Beſcheinigung, worin ihre Bedürftigkeit teſtirt wird, 
das Brennmaterial zum Forſtſchätzungspreiſe verkauft werden; der 
Ausfall, der der Staatskaſſe erwächſt, würde, wenn überhaupt, 
nur gering ſein. 
1 2 Sebmlegel, 22. Sept. [(Geſchenke an das Propin⸗ 
zialmuſeum zu Poſen aus dem Kreiſe Schmiegel. Aus⸗ 
grabungen auf dem Gräberfelde zu Bucz.] Wie ſchon 
früher mitgetheilt, hat der Herr Dr. Schwarz aus Poſen am 
1. September d. J. in der Kreislehrerkonferenz hierſelbſt einen 
Vortrag über die vorgeſchichtlichen Verhältniſſe über unſere Bro: 
vinz gehalten. Bei dieſer Gelegenheit wurden dem genannten 
Herrn für das Provinzial⸗Muſeum der hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen folgende verſchiedene Fundgegenſtände aus vor⸗ 
geschichtlichen Kulturperioden als Geſchenke überreicht: 1) vom 
Ortsvorſteher Franz aus Neugut ein durch Material und Art der 
Ausführung beſonders intereſſanter Steindammer,] welcher in Glei⸗ 
nit, gefunden worden iſt. 2) Vom Lehrer Chruſzezynski aus Ku⸗ 
ſchen ein Lehrbrief auf Pergament, ausgeſtellt für den Gärtner 
Valentin Chruſzezynski zu Poſen am 29. September 1796. 3 
Vom Lehrer Kaletka in Wielichowo ein Steinhammer aus Kieſel⸗ 
ſchiefer, welcher im Torfmoor bei Wielichowo gefunden worden iſt. 
4) Vom Lehrer Kurpiſz aus Siekowo eine Nadel aus Bronce, ger 
funden in Unterwalden bei Priment. 5) Vom Lehrer Kutzner in 
Bucz drei Thongefäße und ſechs kleine Grabbeigaben vom Grä⸗ 
berfeld bei Bucz, ſowie zwei Thongefäße, gefunden bei Trzebidza 
und 67 Münzen verſchiedener Art. 6) Vom Lehrer Stamm in 
Sniaty eine Pfeilspitze aus Bronce, zwei blaue Glasperlen und 
ein Feuerſteinmeſſer, alles gefunden bei Trzebidza. 7) Verſchiedene 
Thongefäße, Feuerſteinſpitzen, Verſteinerungen und einige alte 
Bücher vom Rittergutsbeſitzer Schrader aus Kaminiec. Alle dieſe 
Gegenſtände ſind im Kreiſe Schmiegel gefunden worden, er bietet 
alſo für archäologiſche Sammler ein dankbares Feld. Am 2. Sep⸗ 
tember fanden im Auftrage der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Poſen 
auf dem Grund und Boden des Rittergutsbeſitzers Petzel auf 
Bucz Ausgrabunngen ſtatt, über die ich Folgendes erfahre: Das 
Gräberfeld von Bucz, auf welchem bereits ſrüher mehrfach Urnen 
gefunden worden ſind, zeigt in ſeinen Gefäßen den ſogenannten 
Lauſitzer Typus und gun in der Spielart, die gerade für unjere 
Provinz charakteriſtiſch iſt. Die Anlage der Gräber iſt ungefähr 
folgende: In der Mitte die eigentliche Urne mit den Knochen⸗ 
reſten, daneben zwei oder mehrere Beigefäße und über dem Gan⸗ 
zen eine mächtige Thonſchale mit kleinem Henkel. Die Bergung 
der Gräber iſt in der Weiſe vollzogen, daß man die Gefäße loſe 
mit Erde bedeckt und über denſelben eine Art Pflaſter von circa 
einem Dutzend mäßiger Feldſteine angelegt hat. Ueber der Stein⸗ 


— 


— —ñ— nn nn 


ſchicht findet ſich dann wieder eine Erdſchicht von mindeſtens einen 
halben Meter tief. Da ſchon mehrfach an der Stelle gegraben 
war, auch die Ackerbeſtellung und die herabgefallenen Steine 
manches zerſtört hatten, wurden anfangs nur vereinzelte und meiſt 
ganz zerſchmetterte Gefäße aufgefunden, ſpäter gelang es aber zwei 
Gräber ſoweit und unverſehrt auszuheben, daß der Inhalt und 
die Anlage derſelben genau feſtgeſtellt werden konnte. Auch iſt es 
durch ſorgfältiges Sammeln der Scherben möglich geworden, einen 
Theil der Gefäße, welche bei der Aufdeckung unkenntlich verſtüm⸗ 
melt waren, wieder zuſammenzuſtellen. Das eine der aufgedeckten 
Gräber zeigte eine ſchöne bauchige, glänzend ſchwarze Haupturne 
und 4 kleinere Beigefäße, darunter eine ſehr intereſſante Henkel⸗ 
ſchale mit einer kleinen Vogelfigur in der Mitte. Ueber dem 
Ganzen lag eine große Deckelſchale. das andere Grab war ein⸗ 
facher, es enthielt nur eine einfache hellgelbe Knochenurne und ein 
Beigefäß, nicht vel kleiner als die gauphiene ſelbſt, ſowie eine 
hellgelbe Deckelſchale. Das Ergebniß der Ausgrabungen wurde 
von dem Herrn Beſitzer zugleich mit einer Reihe ſchon früher aus⸗ 
gegrabener Gegenſtände dem Provinzial-Muſeum di Verfügung 
geſtellt. Es waren im Ganzen 32 Thongefäße verſchiedener Größe, 
7 kleinere Grabbeigaben aus bezw. Bronce und endlich von an⸗ 
dern Fundſtätten des Buczer Territoriums ein eiſernes Beil und 
ein eiſernes Kiſtchen aus einem Stelettgrabe ſowie ein einzeln ge⸗ 
fundener Steinhammer. 5 

0. Rogaſen, 22. Sept. Jahrmarkt.) Trotz des regneriſchen 
Wetters war der heute hier ſtattfindende Pferde- und Viehmarkt 
ſehr reichlich beſchickt. Es mangelte auch nicht an Käufern. Schon 
des Morgens entwickelte ſich ein ſehr lebhaftes Geſchäft. Acker⸗ 
pferde und Bauernpferde fanden zu höheren Preiſen lebhaften 
Abſatz. Luxuspferde fehlten gänzlich. Kühe und Ochſen wurden 
lebhaft gehandelt, jedoch zu etwas niedrigeren Preiſen als beim 
vorigen Jahrmarkt. Auch mit Jungvieh war der Markt reichlich 
beſchickt und ging auch das Geſchäft darin flott von ſtatten. Milch⸗ 
kühe wurden ſehr begehrt und zu höheren Preiſen gekauft. Weniger 
lebhaft ging es auf dem Krammarkt zu, das Geſchäft lag dort 
überall ſehr darnieder. Viele auswärtige Kaufleute, die ihre 
Waare zum Markt gebracht hatten, ſahen ſich daher in ihren Hoff⸗ 
nungen bitter getäuſcht; auch in den hieſigen Waarengeſchäften 
war das Geſchäft übrigens nur ein ſehr geringes. 

Neufladt b. Pinne, 22. September (Unwetter. 
Feuer.] Geſtern Abend gegen neun Uhr entlud ſich 
über unſerer Stadt und Umgegend ein von einem wolken⸗ 
bruchartigen Regen begleiletes ſchweres Gewitter. Die ſchnell 
hinter einander folgenden Blitze verbreiteten Tageshelle, denen ſo 
furchtbare Donnerſchläge folgten, daß die Käufer bebten, während 
der Regen in Strömen ſich ergoß. Der Blitz fuhr in eine aus 
Lehmfachwerk erbaute, mit Stroh gedeckte und mit Getreide, Heu 
und anderen Futterſtoffen gefüllte Scheune des 3 Kilometer von 
hier entlegenen Dominiums Konin; dieſe ſowohl mit ihrem ſämmt⸗ 
lichen Inhalt, wie auch ein angrenzender Hühnerſtall wurden ein 
Raub der Flammen. Von dem Federvieh konnte nur ein Theil 

erettet werden, insbeſondere ſind viele Hühner verbrannt. Sieben 
Spritzen, von denen die der Herrſchaft Linde die erſte war, waren 
ur Brandſtelle geeilt, ihre Thätigkeit konnte ſich indeſſen nur auf 
ie Nachbargebäude beſchränken, um dieſe wenigſtens vor dem vom 
Winde begünſtigten Feuer zu retten. Das Feuer, welches bis zur 
Mitternachtsſtunde andauerte, verbreitete in den hieſigen Straßen 
Tageshelle. Obſchon die Scheune und die Erntevorräthe verſichert 
ſind, wird doch der Verluſt des von dem Brande Betroffenen, 
Grafen St. v. Lacki, der er elf während des Brandes nach län⸗ 
Aude ee von einer Reiſe zurücktehrte, ein nicht unbedeu— 
ender ſein. 

[J Podſamtſche, 22. Sept. (Arbeitseinſtellung. 
Verhaftung. Ausdruſch. Von der Jagd.] Geſtern 
ſtellten 11 auf dem Gute Naurath beſchäftigte kuſſiſche Arbeiter 
ohne Grund die Arbeit ein und nahmen dieſelbe erſt wieder auf, 
als ein Gendarm zur Stelle gerufen wurde. — Eine aus dem 
Kreiſe Sensburg ſtammende Frau wollte ſich in der hieſigen 
Gegend niederlaſſen. Da ſie aber ſchon 54 Jahre alt iſt und ſo 
nur ſchwer ein Unterkommen finden konnte, fälſchte ſie ihren Aus⸗ 
lands⸗Paß und andere Legitimationspapiere derart, daß fie die 
Zahl 54 in 31 umänderte. Ferner war im Paſſe angegeben, daß 
ſie graumelirtes Haar habe, auch dieſe Augabe ſtrich fie durch. 
Als ſie ſich nun heute bei der Polizeibehörde meldete, wurde die Fäl⸗ 
ſchung bemerkt und die Frau verhaftet. Dieſelbe iſt bis jetzt 
unbeſcholten und nicht unvermögend. Heute wurde ſie dem Amts⸗ 
gericht Kempen überliefert. — Der aus Rußland eingeführte 
ungedroſchene und deshalb nicht verzollte Roggen wird hier ſeit 
geſtern mittelſt einer Lokomobile ausgedroſchen. Das Korn wird 
nach Preußen expedirt, während das Stroh nach Rußland zurück⸗ 
transportirt werden ſoll. Die Handelsleute haben hiermit mehrere 
Tauſend Mark Zoll erſpart. — Auf den naheliegenden Jagd⸗ 
terrains halten ſich dieſes Jahr auffallend viel Neohühner auf, 
doch find fie noch bedeutend ſcheuer als in anderen Jahren, wo— 


durch die Jagd ſehr erſchwert wird. Die kurze Zeit der Haſen⸗ 
jagd wird hier ſo gut wie möglich ausgenutzt. Den ganzen Tag 
hindurch hört man hier Schüſſe fallen. 

* omberg, 22. Sept. [Das hieſige Komite der deut⸗ 
ſchen Volksb augeſellſchaft! hielt geſtern Abend bei Herm. 
Krauſe eine Sitzung, in welcher Herr Götze, Oberſt a. D aus 
Berlin, in einem eingehenden Vortrage die Zwecke und ; 
Geſellſchaft auseinanderſetzte. Ferner wurde mitgetheilt, daß bereits 
Bauplätze zum Ankauf in Ausſicht genommen ſeien. Zu dem Unter⸗ 
nehmen wurde von einem Theil der Anweſenden ein Aktienkapitel 
von 15000 M. gezeichnet. 


Thorn, 21. Sept. Aus weiſungen aus Rußland. 
Auf dem hieſigen Polizeibureau fand ſich geſtern ein aus Rußland 
ausgewieſener Gärtner, der völlig blind war, mit ſeinen beiden 
jugendlichen Söhnen ein. Der bedauernswerthe Mann, von Geburt 
Preuße, war völlig mittellos und hatte durch feinen langfährigen 
Aufenthalt in Rußland ſein Heimathrecht in Preußen verloren. 
Die Thorner Polizeiverwaltung unterſtützte die Ausgewieſenen. 

© Aus Weſtpreuſten, 22. Sept. (Freie Qehrervereine.] 
Da man in neuerer Zeit der Thätigkeit der freien Lehrervereine 
beſondere Beachtung ſchenkt, dürften einige Angaben über den 
gegenwärtigen Stand des Lehrervereinsweſens in Weſtpreußen 
von Intereſſe ſein. Wie in ganz Deutſchlapd, jo hat ſich auch in 
unſerer Provinz in letzten Jahren das Vereinsleben der 
Lehrer bedeutend gehoben. Im ahre 1881 zählte der weſt⸗ 
preußiſche Propinzial⸗Lehrervereln nur 15 Zweigvereine mit 443 
Mitgliedern, 1886 ſchon 40 Vereine mit 972 Mitgliedern und in 
dieſem Jahre hat er es auf 89 Vereine mit 1987 Mitgliedern ge⸗ 
bracht. Demnach hat ſich die Zahl der Vereine und Mitglieder 
in den letzten 5 Jahren mehr als verdoppelt und in den letzten 
10 Jahren mehr als vervierfacht. Von den jetzigen 89 Zweig: 
vereinen des Provinzial-Lehrerverbandes entfallen auf den 
Regierungsbezirk Marienwerder 53 Vereine mit 1105 Mitglieder, 
auf den Bezirk Danzig 36 Vereine mit 882 Mitglieder. Verhält⸗ 
nißmäßig iſt aber in letzterem die Betheiligung an den Lehrer⸗ 
vereinen regſamer; denn dort gehören ca. 73 Proz. ſämmtlicher 
Lehrer zu denſelben, während im Bezirk Marienwerder ſich erſt 
ca. 53 Proz angeſchloſſen haben. Die ſtärkſte Betheiligung haben 
die Kreiſe Marienburg, Danzig, Elbing, Roſenberg und Thorn 


den 


aufzuweiſen. e 
* Drieſen, 20. Sept. [Speifung von 7000 Mann.] Auf 
Bahnhof Kreuz wurden nach der „Frankf. Oder⸗Ztg.“ am Don⸗ 


nerſtag voriger Woche 7000 Soldaten geſpeiſt. Dieſelben gelangten 
in acht Extrazügen in Zeiträumen von einer Stunde von Star⸗ 
gard i. P. daſelbſt an. Die Mannſchaften des erſten Zuges, 
welcher früh um 5¼ Uhr einfuhr, ſowie die der beiden aachen 
Züge bekamen Kaffee, die 1 erhielten Mittageſſen, beſtehend 
in Reis mit Rindfleiſch. An Milch waren 150 Liter, an Fleiſch 
ungefähr 30 Zentner verbraucht. Fünf überbaute, nicht einge⸗ 
mauerte Keſſel lieferten die Verpflegung; zwei von ihnen waren 
eigens zum Kaffeekochen eingerichtet. Die Speiſung ſelbſt, die etwa 
für jeden Zug eine halbe Stunde Zeit in Anſpruch nahm, geſchah 
derartig, daß jede Kompagnie ihr eigenes Zelt hatte. Aufmerkſam⸗ 
keit erregte eine Maſchine, die im Stande iſt, in einer Stunde 
4000 Pfund Fleiſch zu zerkleinern. Der ganze Verpflegungsakt 
verlief ohne jegliche Störung, ſo daß die Extrazüge zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit nach Poſen und Oſtpreußen weiter befördert werden 


konnten. 
Aus der Rominter Haide, 22. Sept. [Nochmals der 
Wolf. Von der Haſelnußernte.] Der öfters genannte 


Wolf, welcher nach großer Beunruhigung des Wildſtandes nach 
Polen übergeſiedelt“ war, iſt wieder in die Haide zurückgekehrt. 
Nach Beendigung der Kaiſerjagden ſoll ein W reiben 
auf den unheimlichen Gaſt veranſtaltet werden. — Sehr reich iſt 
die Haide an vielen Stellen an Haſelnußſträuchern. Hunderte von 
Frauen und Kindern finden durch das Sammeln der Nüſſe einen 
ſchönen Nebenverdienſt. Die Fracht wird von den Händlern auf⸗ 
biegen und nach größeren Städten verſandt. Die Ernte iſt in 
ieſem Jahre jedoch in Folge der Näſſe wenig ergiebig, weshalb 
die Preiſe von 10 Pf pro Liter auf das Doppelte geſtiegen ſind. 
Landsberg a. W., 21. Sept. (Folgende Gehaltsord⸗ 
nung für ſtädtiſche Lehrer] in Landsberg a. W. iſt jetzt von 
der königlichen Regierung genehmigt worden: 1. Die Volksſchullehrer 
erhalten ein Jahresgehalt von 900, 1200, 1500, 1650, 1800, 1900, 
2000 M.; in die erſte Alterszulage treten ſie drei Jahre nach Ab⸗ 
legung der zweiten Prüfung an demjenigen 1. April oder 1. Ok⸗ 
tober, der der Beendigung dieſer Prüfung zunächſt vorangeht. 
Die an der höheren Mädchenſchule angeſtellten Volksſchullehrer 
erhalten außerdem eine Stellenzulage von je 150 M. jährlich. 
Die an den Volksſchulen angeſtellten Hauptlehrer erhalten außer 
dem vorgenannten Gehalte 200 M. jährlich, wenn ihre Schule 4 
oder weniger Kaſſen, 250. M. jährlich, wenn ſie 5 oder 6 Klaſſen, 
300 M. jährlich, wenn fie 7 oder mehr Klaſſen zählt, für Aus⸗ 


Das Wunderkind. 


Erzählung von Ulrich Frank. 
24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

Die Geheimräthin fand den Seelenzuſtand des jungen 
Mädchens ganz natürlich, auch ſie war von Ungeduld und Un⸗ 
ruhe erfüllt, konnte ſie doch nun die Aufklärungen über das 
Ergehen Kathis erwarten, die ſie lange erſehnte. Jacques kam 
von Wien, er hatte fie geſehen und geſprochen und mußte aljo 
die Aufſchlüſſe geben können, welche die Briefe ihrer Tochter 
ihr vorenthielten. N 

In banger Erwartung verlebte Heidchen den Tag. 

Endlich fuhr ein Wagen vor. Heidchen wur in die Mitte 
des Zimmers getreten, hochklopfenden Herzens blickte ſie nach 
der Thür, durch die er hineintreten mußte. Aber der Schritt, 
der jetzt auf der Treppe erklang, war nicht leicht, beflügelt: 
ſchwer und müde kam Jemand angeſchlichen, das konnte nicht 
er ſein, er würde zu ihr eilen, hinauffliegen; ſie lauſchte mit 
vorgebeugtem Kopfe, mit angehaltenem Athem — und nun 
drehte die Thür ſich in ihren Angeln, zögernd, bedächtig, furcht⸗ 
ſam, und er, ja er trat herein. Als er ſie daſtehen ſah, ſtürzte 
er auf ſie zu, fiel vor ihr nieder, ergriff ihre herabhängenden 
Hände, und ſie mit Küſſen und Thränen bedeckend, ſtammelte 
er: „Verzeih, vergieb!“ Das alſo war das Wiederſehen! Er 
hatte ſie nicht in ſeinen Arm genommen, ſie emporgehoben und 
mit ſeinen Küſſen erſtickt! Ein jammervoller Laut entrang ſich 
ihrer Kehle. Ein Blick auf ſein zerwühltes, verſtörtes und doch 
immer ſchönes Antlitz genügten, um ſie aufzuklären; mit klang⸗ 
loſer Stimme ſagte ſie: „Du liebſt mich nicht mehr?!“ Aber 


als ob das Fürchterliche, Unmögliche ihr erſt recht zum Be⸗ 
wußtſein gekommen, als ſie es ausgeſprochen hatte, brach ſie 
laut aufſchluchzend zuſammen. — 

Er hatte ſie zu einem Seſſel geleitet und vor ihr auf den 
Knieen liegend, bat er mit flehendem Tone: 

„Gönne mir Zeit, vertraue mir, glaube an mich, ich werde 
mich wiederfinden! Keine Andere hat das Geſtändniß meiner 
Liebe, ich ſchwöre es Dir. Als ich mich unſicher fühlte, treulos 
wähnte, kam ich zu Dir zurück, laß mich hier geſunden, ver⸗ 
zeihe, vergieb mir.“ 

Mit traurigem Lächeln hatte ſie ſeinen Worten gelauſcht. 
Der ſüße Klang ſeiner Stimme that ihr wohl, aber nur leerer 
Schall war, was er ihr ſagte, ſie begriff ihn nicht. Mechaniſch 
glitten ihre Finger durch ſein dichtes Haar und faſt bewußtlos 


ſtammelte ſie: „Du liebſt mich alſo nicht mehr?!“ Mehrere 
Male wiederholte ſie wie geiſtesabweſend dieſe Frage. 
„Habe Erbarmen!“ rief er, „gieb mir Zeit! Wäre ich 


zu Dir zurückgekehrt, wenn ich Dich nicht mehr — — — — 
liebte?“ Nur ſchwer entrang ſich das Wort ſeinen Lippen. 

Es war, als ob ſie gerade dadurch die Herrſchaft über 
ſich zurückgewönne. 

„Nun wohl, ich will Dir Zeit geben, aber verlaſſe mich 
jetzt. Wir bedürfen Beide der Ruhe, der Sammlung.“ Sie 
gewann augenſcheinlich die Klarheit des Denkens wieder. 

„Heidchen, glaubſt Du noch an mich?“ 

„Ich hoffe es. Wir ſind Beide jetzt zu erregt, um das 
Rechte zu erkennen.“ 

„Verzeihe mir!“ bat er nochmals. 

„Du haſt mir nichts abzubitten.“ 


„Du zürnſt!“ 

„Nein. Aber ich bedarf der Ruhe, darum geh' jetzt.“ 

„Ich ſoll Dich ſo verlaſſen?“ 

„Wir müſſen Beide ruhiger ſein, um die Wahrheit ſagen 
und hören zu können. Leb' wohl!“ 

Sie war aufgeſtanden und ſcheinbar völlig gefaßt. Auch 
er hatte ſich erhoben. 

„Und ſagſt Du nicht auf Wiederſehen?“ 

„Auf Wiederſehen!“ 

Zögernd kam es von ihren Lippen. Einen Augenblip 
ſchien es, als wollte er von ſeinem alten Rechte Gebrauch 
machen und ſie zum Abſchied küſſen, aber mit halb abgewand⸗ 
tem Geſichte reichte ſie ihm die Hand. 

„Leb wohl!“ 

„Sei gütig!“ rief er noch im Hinausgehen zurück. 

Sie ſandte ihm einen Blick voll Trauer, ame und 
leidenſchaftlichen Wehs nach. Dann barg ſie ihr Antlitz in 
den Händen und weinte heiße Thränen der Verzweiflung, der 
Hoffnungsloſigkeit, der Beſchämung. Wie hatte ſie ſich ge⸗ 
freut, gehofft, gewartet, wie hatte ſie in ihrem Glücke das 
ſeine mitbegründen wollen! Und nun war Alles zerſtört, zer⸗ 
trümmert! 

Alles? 

Alles! ſie erſchrak vor dem Klang der eigenen Stimme. 
Aber die an ſich ſelbſt geſtellte Frage und Antwort brachte ſie 
zur Beſinnung. Sie vergegenwärtigte ſich nochmals die letzte 
entſetzliche Stunde, und neben dem Ausdruck herben Leides 
prägte ſich ruhige Entſchloſſenheit auf dem Antlitz aus. 

* 
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1 der b 2. Die Mittelſchullehrer erhal⸗ 
en- 1700, 1800, 1900, 2100, M. jährlich bisher 1500, 
1600, 1700, 1800, 1900, 2000 M. 3. Die erſten Lehrer (an der 
i Mädchenſchule Lehrer Behne, an der Knaben⸗Bürgerſchule 

andidat Schulz und der Zeichenlehrer Scharen) erhalten 2000, 
2100, } } . M. (bisher 2000 bis 2400 M.) 
4. Der wiſſenſchaftliche Lehrer an der höheren Mädchenſchule 
1800, 1900, . g „2300, 2400 M. 5. Die Rektoren der 
beiden Bürgerſchulen 2700, 3000, 3200, 3400, 3600 M. 6. Der 
Rektor der höheren Mädchenſchule 3000, 3300, 3600, 3900, 4200, 
4500 M. 7. Nebenbedingungen: a) die Beſtimmungen zu 1—6 
find mit dem 1. April 1891 in Kraft getreten, die Gehälter werden 
vierteljährlich im Voraus bezahlt, in die einzelnen Altersſtufen 
tritt der Rektor der höheren Mädchenſchule von 3 zu 3 57 
alle übrigen Lehrer von 5 zu 5 Jahren. b) Den Volksſchullehrern 
werden alle auswärts und hier erworbenen, den übrigen Lehrern 
nur die in gleichen Dienſtſtellungen erworbenen Dienſtjahre ange⸗ 
rechnet. c) Das Aufrücken in die höhere Gehaltsſtufe kann, vor⸗ 


behaltlich der Beſchwerde, wegen mangelnder Leiſtungen oder Hödicke, Unteroff. vom 6. Pomm. 4 
verſagt werden. d) Eine höchſte Stundenzahl iſt nicht now, Unteroff vom Drag.⸗Regt. Freiherr von Derftlinge S eu⸗ 


Führun 


feſtgeſtellt, jeder Lehrer muß, vorbehaltlich der Beſchwerde, die märk.) Nr. 3 — zu Port.⸗Fähnr. befördert; Hopf 


durch den Stundenplan ihm auferlegten Unterrichtsſtunden ertheilen 
und behinderte Amtsgenoſſen den beſtehenden Verordnungen ent⸗ 
ſprechend unentgeltlich vertreten. e) Jeder Lehrer, mit — * 
der Rektoren, muß ſich die Verſetzung an eine andere hieſige 
Schule gefallen laſſen. 
* Gleiwitz, 21. Sept. Aus dem Perſonenzuge ge⸗ 
Personen Als heute der um 6 Uhr 47 Min. Vorm. hier abgehende 
erſonenzug unjeren Pexſonenbahnhof in der Richtung nach Breslau 
verlaſſen hatte und ſich in voller Fahrgeſchwindigkeit befand, ſtürzte 


ſich plötzlich, kurz vor der Eiſenbahnſtation Laband, ein elegant ge⸗ Bezirks Deutſch⸗Krone, — 


kleideter Herr aus demſelben. Durch den Abſturz hat ſich der Un⸗ 
1 welcher geiſtesſchwach ſein ſoll, derartige Verletzungen am 
kopfe zugezogen, daß er, aus mehreren Wunden blutend, von dem 
die Bahnſtrecke revidirenden Beamten regungslos gefunden und nach 
der Station Laband geſchafft wurde. Hier wurde der Fremde als 
der Bahnſpediteur B. aus Kattowitz rekognoszirt, worauf man als⸗ 


bald ſeine Zurückſchaffung mittels eines Güterzuges nach ſeiner 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Rgts. Nr. 17 befördert, — v. Behr ⸗N 


Heimath bewerkſtelligte. a 

* Gleiwitz, 22. Sept. Zum Eiſenbahnunglück.] Bei 
dem Eiſenbahnzuſammenſtoß zwiſchen Golaczowy und Wolbrom 
(Vergl. geſtriges Abendblatt. D. Red.) wurden dem „Berl. T.“ 


- en: 


Güterbock, Vizewachtmeiſter von demſelben Landw.⸗Bezirk, zum 
Sek.⸗Lieut. der Rei. des Huſ.⸗Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Nr. 7, Guſtavr Beyme Vizewachtmeiſter von demſelben Landw. ⸗ 
Bezirk, 55 Sek.⸗Lieut. der Reſ. des tig Feld.⸗Art.Rgts. Nr. 
24, — befi rdt, Sek.⸗Lieut. vom Füſ.⸗Regt. von 


efördert; — Ecka 
Steinmetz (Weitfäl.) Nr. 37, ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗ 
Offizieren des Regts. übergetreten; Bänſch⸗ midtlein, 


Sek.⸗Lieut. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Hirſch⸗ 
berg, Müller, Prem.⸗Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landw.⸗Bezirks Görlitz, — der Abſchied bewilligt. Die bisherigen 
Studirenden der militärärztlichen Bildungsanſtalten: Dr. Frieſe 
und Dr. Taubert zu Unterärzten ernannt und erſterer beim 
Jäger⸗Batl. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, letzterer beim 3. Po⸗ 
ſener Inf.⸗Regt. Nr. 58 angeſtellt. 

Unter den Perſonalveränderungen im V. Armeekorps in Nr. 
664 ſoll es heißen: 8. 6: Brennecke, Oberſtlt. (ſtatt Oberſt); 
3. 10: Claus, Lehr x. zu Artillerie⸗Offizieren ernannt. 

r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: Kupath, 
Inf.⸗Regt. Nr. 49, v. Zin⸗ 


5 ia m, 
Humbert außeretatsmäß. Sek. Lieuts. vom 2. Pomm. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 17, — zu Artillerie⸗Offizieren ernannt; v. Boms⸗ 
dorff, Sek.⸗Lieut. vom Drag.⸗Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, zum Prem.⸗Lieut., Reichel, Vizewachtmeiſter vom 
Landw.⸗Bezirk Thorn, — zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des 2. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 17 — befördert. — Retzlaff, Sek.⸗Lieut. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks . Krome, 
Sek.⸗Lieut. von der Inf. 2. Aufgebots deſſelben Landw.⸗Bezirks, 
Durchholz, Sek.-Lieut. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗ 
zu Prem.⸗Lieuts., Thiem, Prem. 
Lieut. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw⸗Bezirks Gneſen, zum 
Hauptmann, Mengel, Neſte, Prem.⸗Lieuts. von der Kav. 
1. Aufgebots deſſelben Landw.⸗Bezirks zu Rittmeiſtern, de la Ter⸗ 
raſſe, Meyer, Prem.⸗Lieuts. von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landw.⸗Bezirks Schneidemühl, zu Hauptleuten, Reichel, Vize⸗ 
wachtmeiſter vom Landw.⸗Bez. Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 
egen⸗ 
dank, Sek.⸗Lt. à la suite des Drag.⸗Agts. Freiherrn von Derfflinger 
Neumärk.) Nr. 3, ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizieren des 
Regts. übergetreten: v. Kalckreuth, Prem.⸗Lieut. vom Drag.⸗ 
Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, als Rittmeiſter mit 


zufolge vom Zugperſonal vier Perſonen getödtet und fünf fchwer | Penſion und der Regts.⸗Uniform, Becker, Sek.⸗Lieut. von der 


verwundet, von den Paſſagieren ſieben getödtet und etwa zwanzig 
ſchwer verwundet. Beide Loksmotiven und acht Waggons wurden 
vollſtändig zertrümmert, ſechs andere Waggons fingen Feuer und 
brannten vollſtändig nieder. ; 
* Liegnitz, 22. Sept. [Eine Laſſallefeier und ihre 
Folgen.] Unter dieſer Spitzmarke erzählt der „Anzeiger“ Fol⸗ 
endes: Die Sozialdemokraten von Liegnitz und Haynau hatten 
(ner Zeit eine gemeinſame Laſſallefeier in Doberſchau bei Arns⸗ 
wi verabredet und veranſtaltet. Der Sammelpunkt war der 
Bahnhof Arnsdorf, von wo aus unter Vorantragung einer rothen 
Fahne durch einen Knaben nach Doberſchau marſchirt wurde. In 
einer dortigen Gaſtwirthſchaft wurden dann die üblichen Reden 
gehalten, Lieder gefun en und ſonſtige Kurzweil veranſtaltet. Wie 
man jetzt hört, wird die Feier für deren Veranſtalter üble Folgen 
aben; denn die Sſcherheitsbebörde erblickt in dem Marſch von 
rnsdorf nach Doberſchau einen öffentlichen Aufzug und in dem 
Beiſammenſein in Doberſchau eine politiſche Verſammlung, zu 
deren Veranſtaltung eine polizeiliche Erlaubniß bezw. Anmeldung 
erforderlich iſt. Dieſe nachzuſuchen iſt aber unterblieben. Auch in 
der Betheiligung des jugendlichen Bannerträgers wird ein Verſtoß 
gegen das Verſammlungsrecht gefunden, und ſchließlich dürfte man 
auch noch dem Wirth des betreffenden Lokals etwas am Zeuge 


flicken, weil er daſſelbe zu einer nicht angemeldeten Verſammlung 
4 Die Veranſtalter der Feier find der Polizei bereits 
ekannt. 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Fleiſcher, 
Vizefeldwebel vom Landw.⸗Bezirk Lübeck, u Sek.⸗Lieut. der Ref. 
des Niederſchleſ. Pion.⸗Batls. Nr. 5 befördert; Martini, 
Hauptm. von der 1. Ingen.⸗Inſp., als Komp.⸗Chef in das Nieder⸗ 
ſchleſiſche Pion.⸗Batl. Nr. 5 P ibn. Weber, Hauptmann, bisher 
Komp.⸗Chef vom Niederſchleſ. Pion.⸗Batl. Nr. 5, in das Badiſche 
Pion.⸗Batl. Nr. 14 verſetzt; die außeretatsmäßigen Sek.⸗Lieuts. 
Petrick, Dobberkau, Baſſenge vom Niederſchleſ. Pion.⸗ 
Batl. Nr. 5, — zu etatsmäß. Sek.⸗Lieuts. ernannt; Ryll, Sek: 
Lieut. vom Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut in Annaburg 
vom 1. Oktober d. 3. ab kommandirt. — Urban, Sek.⸗Lieut. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Schrimm, Lehmann, 
Engelbrecht, Sek.⸗Lieuts. von der Kav. 1. Aufgebots deſſelben 
Landw.⸗Bezirks, Reinecke, Sek.⸗Lieut. von der Feld⸗Art. 1. Auf⸗ 
gebots des Landw.⸗Bezirks Rawitſch, Vogt I, Sek.⸗Lieut. von 
der Feld⸗Art. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Oſtrowo, — zu 
Prem.⸗Lieuts., Brunzel, Vizefeldwebel vom Landwehr-Bezirk 
Neutomiſchel, zum Sek.⸗Lieut. der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots, 


— . — — — 


Der nächſte Morgen brachte große Unruhe und Aufregun⸗ 
gen in das ſo ſtille Haus der Geheimräthin. 
Die Tochter des Hauſes war unerwartet mit dem Vor⸗ 
mittagszuge eingetroffen. 
on den Vorgängen des vorhergehenden Abends wußte 
Frau Door noch nichts. Sie hatte ſich vor Jacques Ankunft 
zurückgezogen, um das bräutliche Paar des Wiederſehens un⸗ 
eſtört theilhaftig werden zu laſſen. Als ihr die Ankunft der 
Töchter gemeldet wurde, war ſie aufs Freudigſte überraſcht. 
Sicherlich ſollte Jacques ſchon geſtern Abend die Ankunft Ka⸗ 


this melden und ihr diskretes Fernbleiben hatte ſie um die 8 
Vorſreude gebracht. Nun war die Ueberraſchung eine doppelte. S 


In freudigſter Erregung eilte ſie ihr entgegen und ſchloß ſie 
ärtlich in die Arme, während Willy die Schweſter um⸗ 
lammerte. 

„Wie ſchön iſt ſie, Mama!“ rief der Knabe mit Stolz, 
nachdem die erſte ſtürmiſche Begrüßung vorüber war. 

„Und immer der alte Tollkopf! Welch herrliche Ueber⸗ 
raſchung!“ fügte die Mutter hinzu. 5 

„Iſt Lionville ſchon da?“ fragte ſie ſtatt aller Antwort. 

„Lionville? Er ſollte Dich wohl anmelden? Ich habe 
ihn noch nicht geſprochen und dadurch iſt die Ueberraſchung 
doppelt gelungen.“ 

„Er wußte nicht, daß ich komme. Iſt er da?“ gab ſie 
darauf etwas ungeduldig zurück. 

„Ich will Heidchen fragen“, ſagte Willy und lief davon. 

„Heidchen?!“ wiederholte ſie erſtaunt. 

In dieſem Augenblicke wurde Lionville gemeldet. 

„Kathi, Fräulein Kathi!“ rief er in höchſter Beſtürzung 


nf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Ingwrazlaw Ra hm,. 
rem.⸗Lieut. von der Feld⸗Art. 2. Aufgebots des Landw.- Bezirks 
Bromberg, — der Abſchied bewilligt. a 

= Dem Grafen Douglas, Mitglied des Staatsraths und 
des Abgeordnetenhauſes, hat der Kaiſer den Charakter als Major 
verliehen. Graf Douglas iſt ſchon in den ſiebziger Jahren als 
Rittmeiſter aus dem Meilitärdienit geſchieden. . 

— Zum Monats⸗Avancement. Das Mil.⸗Wochenbl.“ 
veröffentlicht in einer Sonder⸗Ausgabe einen Theil des vom 19. d. 
M. datirten ſehr umfangreichen Monats⸗Avancements, über das 
ſich ein Ueberblick erſt gewinnen läßt, wenn ſämmtliche Verände⸗ 
rungen bekannt ſind. Vor der Hand läßt ſich nur erkennen, daß 
aus Anlaß der Manöver beim IV. und XI. Armeekorps ſehr zahl⸗ 
reiche Beförderungen erfolgt ſind und daß auch ſonſt beſonders in 
den unteren Chargen eine außergewöhnlich große Zahl von 
Avancements dadurch ermöglicht ſſt, daß bei vielen Regimentern 
die älteſten Hauptleute unter Beförderung zu Mazors den Regi⸗ 
mentern aggregirt, alſo überzählig geworden ſind. In Folge davon 
konnten je ein Premier⸗ und ein Sekondlieutenant in die höhere 
Charge aufrücken. Folgende Veränderungen mögen beſonders her⸗ 
vorgehoben werden: R 

Der kommandirende General des XI. Armeekorps General 
der Inf. v. Grolman I. iſt a la suite des 4. Garde⸗Regts., das 
er von 1871 bis 1876 geführt hatte, geſtellt worden. Dem Prinzen 
Albert zu Sachſen-Altenburg, welcher die hieſige 3. Garde⸗ 
Kavalleriebrigade kommandirt und bei den großen Kavallerie⸗ 
übungen dieſen Herbſt eine Diviſion führte, iſt unter Beförderung 
zum Generallieutenant der Rang eines Diviſionskommandeurs 
verliehen. Der Prinz dürfte demnächſt eine der frei werdenden 
Diviſionen erhalten. Sein Hintermann, General⸗Mazor v. Jena 
iſt bereits zum Kommandeur der 7. Diviſion, die er bisher führte, 
ernannt und zum Generallieutenant befördert. Der Generallieute⸗ 
nant v Möller, Kommandant von Magdeburg, hat ein Patent 
ſeiner Charge erhalten; dem 15 zum Kommandanten von 
Raſtatt ernannten Gen.⸗Mazor Stieler v. Heyde kampf iſt der 
Charakter als Gen.⸗Lt. verliehen. Der Kommandeur der Haupt⸗ 
kadettenanſtalt Oberſt v. Amann iſt, wie vorauszuſehen war, 
Kommandeur des Kadettenkorps geworden an Stelle des zum Bri⸗ 
gadekommandeur ernannten Gen.⸗Majors v. Stuckrad. Zum Kom⸗ 
mandeur der Hauptkadettenanſtalt iſt aber nicht, wie man annahm, 
der etatsmäßige Stabsoffizier derſelben, Ob.⸗Lt. v. Kehler, ſondern 
der Oberſt v. Freyhold vom Inf.⸗Reg. Nr. 145 geworden. Zum 
Kommandeur der 8. Feld⸗Art.⸗Brigade iſt der Oberſt Rohn e vom 
9. Feld⸗Art.⸗Regt. ernannt worden, zum Kommandeur der 5. Feld⸗ 
5 der Oberſt Cleinow vom 20. U. der bisher ſchon 
dieſe Brigade 1 Sehr zahlreich waren die Veränderungen 
im Generalſtab: u. A. iſt der Herzog Ernſt Günther zu 


aus, als er eintretend ſie gewahrte, und doch miſchte ſich ein 
Ton des Entzückens in dieſen Ausruf, der der Geheimräthin 
nicht entging. Sie ſah auf die Beiden und eine trübe Ahnung 
beſchlich ſie, und bald ſollte ein grelles Licht in das Dunkel, 
die Unklarheit fallen, welche ſie in Bezug auf ihre Tochter in 
letzter Zeit ſo ſehr beunruhigt hatten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Der Kaiſer. Dichtung aus dem Mittelalter von Erich 
eyn. — Berlin. Verlag von Roſenbaum und Hart. 1891. — 
ie Sehnſucht hat die germaniſchen Völker ſeit Jahrhunderten nach 
üden, nach dem italiſchen Wunderlande getrieben. Auf den 

Spuren der Ahnen wandelnd, haben auch die Enkel dem Zuge 

nicht widerſtehen können; nur daß ſie nicht mehr auf Eroberungen 

und Erweiterung der Machtfülle ausgehen, ſondern nur friedlich 
nach Kunſt und Schönheit trachten. Auf ſolchem Zuge nach Ita⸗ 
lien läßt der Kundige nun Erinnerungen Geſtalt annehmen und 
auf den hiſtoriſchen Stätten das Leben der Vergangenheit ſich er⸗ 
neuern. Und da iſt es die Perſönlichkeit des en ohenſtaufen, 
des glanzvollſten, intereſſanteſten Fürſten des Mittelalters: Frie⸗ 
drich II., der nicht nur ein, ſondern geradezu der Kaiſer war, 
den er heraufbeſchwört. Nicht in einem hiſtoriſchen Vortrage, ſon⸗ 
dern in einer echten Dichtung, einer epiſchen Dichtung voll Kraft, 
poetiſchem Schwunge und Formenſchönheit. Der Dichter ſetzt bei 
dem Zeitpunkte ein, da Friedrich auf dem Gipfel ſeiner Macht ſteht, 
gleicherweiſe bewundert und geliebt, wie gefürchtet und gehaßt; in 
ſeiner höheren Geiſtesfülle nicht begriffen von den Zeitgenoſſen: 
fromm und doch „ein Ketzer“, der Kirche ein Dorn im Auge. In 
buntbewegten Bildern führt uns die Dichtung bis zum Tode des 

Kaiſers, dem Tode, durch Verrätherei des Peter da Vinca herbei⸗ 

geführt, der den Plänen des großen Hohenſtaufen ein jähes Ende 

bereitet, ehe ſie ihren Abſchluß gefunden haben. In einem ſtim⸗ 
mungsvollen kurzen Epilog klingt die Dichtung aus, in feiner und 


* 


Schleswig⸗Holſtein, welcher bisher dem Generalſtab a l 

wax, unter Belaſſung Fein, engen Gen 11.5 Ber 
ſtab einrangirt. Von Verabſchiedungen iſt bisher nur die des Ge⸗ 
neralmajors Gottſchalck von der Armee, früher Kommandeur der 


14. Inſ.⸗Brigade, bekannt gegeben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Klagenfurt, 22. Sept. Ein Rächer ſeiner Gatten- 
ehre ſtand en vor dem hieſigen Schwurgericht. Der gegen 
ihn gerichteten Anklage iſt die folgende Darſtellung entnommen Im 
Sommer des Jahres 1890 machte der 26rährige as hart 


August Kubowsky die Bekanntſchaft Guſtav Nicolini’s, Forſt⸗ 
waxtes der Landesregierung in Klagenfurt, und zwiſchen Beiden 
entſtand bald ein inniges Freundſchaftsverhältniß, in das auch die 
Gattin Kubowskys mit te ich de wurde. Raſcher, ehe es der 
Gatte vermuthete, verwandelte ſich das urſprüngliche Freundſchafts⸗ 
— — zwiſchen Anna Kubowsky und Nicolini in ein Liebes- 
verhältniß, das ſich immer intimer geſtaltete und deſſen Beſtand 
die Gattin des Zahntechnikers auch ganz offen zugab. Am 31. Juli 
d., J. nun verließ der Zahntechniker um 2 Uhr Nachmittags in 
Jägertracht, ein Waidmeſſer um die Hüften geſchnallt, die Woh⸗ 
nung, um einen längeren Jagdausflug zu unternehmen. Er that 
dies um ſo beruhigter, als ihm ſein Freund Nicolini mitgetheilt 
hatte, daß auch er am 31. amtlich verreiſen müſſe. Ein ſtarker 
Gewitterregen machte jedoch das Ausflugsprojekt zu Waſſer und 
Kubowsky kehrte um 9 Uhr Abends wieder 5 Er fand 
ſeine Wohnung verſperrt, ließ ſie durch einen Schloſſer öffnen, 
und als er ſeine Frau darin nicht fand, eilte er, Unheil 
ahnend, zur Wohnung Nicolinis. Die Fenſter der Wohnung 
waren beleuchtet und Kubowsky erſuchte nun einen Wach⸗ 
mann, er möge ſich mit ihm in die Wohnung Nicolinis be⸗ 
geben, damit er ihm Zeugenſchaft abgeben könne. Der Wachmann 
lehnte jede Intervention ab, und ſo beſchloß nun Kubowsky, auf 
eigene Fauſt vorzugehen. Er begab ſich in das erſte Stockwerk des 
Hauſes und ſchickte ſich eben an, an der Wohnungsthüre Nicolinis zu 
lauſchen, als ein Hund am Gange anichlug, der Forſtwart ſah ſich 
hierdurch veranlaßt, die mit einem Riegel verſchloſſene Zimmer⸗ 
thüxe zu öffnen und zum Theil auf den Gang hinauszutreten, 
woſelbſt er ſeinen Freund erblickte. „Was machſt Du denn da?“ 
— apoſtrophirte er den ſeine Gattin ſuchenden Ehemann. „Du 
haſt da heroben nichts zu ſuchen.“ „Meine Frau ſuch ich“ — gab 
Kubowsky zur Antwort, worauf ihm Nicolini den tröſtlichen 
Beſcheid gal: „Schau, daß Du weiter kommſt.“ Kubowsky ſuchte 
ich jedoch den Eintritt in das Zimmer zu erzwingen, die beiden 
Ränner wurden handgemein und fielen zu Boden. Kubowsky 
ſtürzte nun zur Wohnungsthüre die ihm auf ſein Klopfen geöffnet 
wurde. Ex fand in der Wohnung ſeine Frau, mit Hut und 
Mantel bekleidet, und gebot ihr, ſich zu entfernen. Nach ſeinen 
eigenen Angaben zog ſodann Kubowsky das Waldmeſſer. Nicolint 
wollte ihm das Meſſer entwinden, es entſtand ein 1 
zwiſchen den beiden Männern, bei welchem Beide zu Boden fielen. 
Nicolini ſtürzte nach Angabe des Angeklagten ſo unglücklich, daß er 
mit aller Wucht auf die Spitze des Waidmeſſers aufgefallen ſein 
mußte. Nicolini erhob ſich bald und ging in ſein Zimmer, 
Kubowsky, der von der Verwundung des Forſtwarts keine 
Ahnung hatte, richtete ſich gleichfalls auf und eilte die 
Stiege hinab. Auf einer der Stufen N er ſeiner Frau, 
der er auf die Schulter klopfte und noch die Worte zurief: „Gehe 
nur hinauf zu Deinem zweiten Mann!“ Ohne ſich weiter um 
dieſelbe zu bekümmern, ſuchte Kubowsky die Wachtſtube auf und 
rau verhaftet werden möge. Ein Wachmann 
und mehrere andere Perſonen begaben ſich in die Wohnung Nico⸗ 
linis, den ſie ſterbeud auffanden. Die Anklageſchrift findet es 
nicht erklärlich, daß der Angeklagte, nachdem er der Urheberin des 
Exceſſes nach einem aufregenden Handgemenge ſich gegenüberſieht, 
ganz ruhig die Worte zuruft: „Gehe nur hinauf zu Deinem 
zweiten Manne!“ Die Anklage folgert, daß Kubowsky das Meſſer 
gezogen, ſeine Frau bedroht habe, daß Nicolini aus Furcht für 
das Leben der Geliebten, dem Gatten das Meſſer entwinden 
wollte, und im Kampfe um daſſelbe die tödtliche Wunde empfing. 
Aus dem Obduktionsbefunde gehe auch hervor, daß Nicolini im 
n umgebracht wurde. Hinſichtlich der Ehebrecherin 
führte die Anklage aus, daß fie zu dem Forſtwarte, wie dies aus 
mehreren Schreiben hervorgeht, eine maßlos leidenſchaftliche Zu⸗ 
neigung gefaßt habe. Sie geſtand es offen und unumwunden ein. 
Bei ihrer Vernehmung am 3. Auguſt gerieth ſie ob der Mittheilung, 
daß Nicolini ſchwer verletzt worden ſei, in eine derart verzweifelte 
Stimmung, daß man es — ſo heißt es wörtlich in dem Schrift⸗ 
ſtücke — aus Rückſichten der Humanität unterlaſſen mußte, ihr 
den Tod des Geliebten zur Kenntniß zu bringen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erhebt zum Schluſſe gegen Kubowsky die Anklage 
wegen Todtſchlags und Wegen leichter körper⸗ 
licher Verletzung. Die Verhandlung wird mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt. Der Angeklagte macht einen ſehr ſym⸗ 
athiſchen, ruhigen Eindruck. Die Frau Kubowsky, als Zeugin, 
ſt in Schwarz erſchienen und weint. aſſun Slos vor Schmerz 
über den Tod ihres Geliebten, giebt ſie, in Thränen aufgelöſt, 
nach der Rechtsbelehrung des Präſidenten die Erklärung ab, keine 
Ausſage abgeben zu wollen. Die Gerichtsärzte erklärten mit aller 


verlangte, daß ſeine 


Bene Weiſe eine Parallele zwiſchen den beiden großen Fürſten⸗ 
geſchlechtern aus dem Schwabenlande A dem ins Schranken⸗ 
loſe ſtrebenden und — geſunkenen Geſchlecht der Hohenſt aufen 
und dem langſam, aber beharrlich und zielbewußt vorſchreitenden 
Geſchlecht der Hohenzollern, die dem neuen Reiche d 
neuen Kaiſer gaben. Ernſt Leuthold. 
* Die Krankheiten der Frauen, ihre Entſtehung 
Symptome und Verhütung, nebſt Anhang: Die Pflege de 
kleinen Kindes. Gemeinverſtändlich dargeſtellt von D 
Eichholz, Spezialarzt für Frauen in Bad Kreuznach. 2. ver 
mehrte Au ag Berlin und Neuwied a. Rh. Heuſers Verlag, 
1890. Mit Abbildungen. 120 Seiten. Preis 2,50 Mark. — 
Dieſes Buch iſt für Frauen geſchrieben, die aus demſelben lerne! 
ollen, die Gefahren zu vermeiden, welchen ſie ſich nicht ſelten a 
nwiſſenheit und Leichtſinn ausſetzen und jo Krankheiten acquiriren 
die bei Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe, ihrer Entitebung‘, 
weiſe und Anfangsſymptome leicht zu vermeiden find. — © 1 
hieran auch vielfach noch Vorurtheile ſchuld die ſich in der Frauen 
welt forterben und ſie abhalten, ſich mit Vertrauen rechtzeitig al 
den Arzt * wenden, ſo muß doch dem Verfaſſer beigeſtimmt we 
den, daß Aufklärung über alle hierbei in Betracht kommenden Ve 
hältniſſe dem Mißſtande abzuhelfen vermag. a 
* Ein intereſſantes Handbuch für den At, 
beiterſchutz, ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für die Kenn, 
niß und die Ausübung des neuen Geſetzes bietet Herr Landriche 
Dr. Menzen in ſeinem joeben in J. J. Heines Verlag in Bel 
lin erſchienenen Buche: „Der Arbeiterſchutz.“ Das We 1 
chen enthält 1. Begriffsbeſtimmung des Arbeiterſchutzes. 2. 11 
beiterſchutz der wichtigſten außerdeutſchen Kulturſtaaten Euro 1 


3. Der Arbeiterſchutz des deutſchen Reichs in ſyſtematiſcher Da 


ftellung. 4. Text des Geſetzes vom 1. Juni 1891 mit erklärende 
Anmerkungen. 5. Eneyklika Sr. Heiligkeit des Papſtes über ef 
Arbeiterfrage. 6. Alphabetiſches Sachregiſter. Das Buch fo 


geſchmackvoll kartonnirt nur 1,80 Mark; jeder Beamte, Arbeitge 
und auch jeder intelligente Arbeiter wird gut thun, dieſes prafil 
und wohlfeile Wertchen anzuſchaſſen. 


Entſchiedenheit, daß nach Beſchaffenheit der Wunde ein unglüd- 
licher Zufall ausgeſchloſſen ſei. Kubowsky wurde jedoch von den 
Geſchworenen unter dem Beifall des Publikums freigeſprochen. 
... —.......——————— 


Bermifdtes. 
+ Aus Trier ſind bei der Hausſegenfabrit in dem benach⸗ 
barten „ in den letzten Tagen mehrere Tele⸗ 
ramme eingegangen, welche ſich auf die ER vbedes heiligen 
Ro ckes in den von der Fabrik auf Beſtellung aus Trier herge⸗ 
ſtellten Hausſegen beziehen. Das Modell des heiligen Rockes iſt 
auf dieſem Hausſegen nach einer von Trier eingeſchickten Medaille 
bergeſtellt, welche die Inſchrift trägt: „Und Alle, die ihn berührten, 
wurden gejund.” Bezüglich der Farbe des wunderthätigen Rockes 
war man hier auf ein aus dem Jahre 1844 ſtammendes Lied zum 
Preiſe des ungenähten Rockes angewieſen, in dem es heißt: 
„„Wer ſagt die Farbe wohl genau? 
Es iſt braunroth und grau und blau, 
Auf wunderliche Weil’ vermengt 
Und iſt mit Tropfen Blut beſprengt. 
Alleluja! Alleluja!““ — 

Auf Informationen aus Trier ſtellte Herr Bramé in ſeiner 
Fabrik das Abbild des Rockes in mattrothem Sammet her, bis ihn 
jetzt bei Ablieferung der erſten 10 000 Gedenkblätter eine Depeſche 
aus Trier darüber belehrt, daß die Farbe des Rockes jetzt 
„ſchwammfarben“ ſei. Eine bläuliche Farbe haben die „heiligen 
Röcke“ von Argenteuil, Safet, Santiago und Gent. 

+ Der Zonentarif der ungariſchen Staatsbahnen zeigt 
fortdauernd die günſtigſten Ergebnſſſe. Auch auf den am 1. Auguſt 
verſtaatlichten Linien der priv. öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt die gleichzeitig erfolgte Uebertragung des 
ungariſchen dd gleich ſofort von ſehr erkennbarer Wirkung ge⸗ 
weſen. Es ſind gleich im erſten Monat 290 400 Perſonen und 
4500 Stück Gepäck mehr befördert als im gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres. Nach Mittheilungen der „Z. des Vereins deutſch. Eiſenb.“ 
wurden ferner im Monat Auguſt d. J. auf ſämmtlichen Linien der 
ungariſchen Staatsbahnen befördert 2 636 100 Perſonen, 106 800 
Stück Gepäck und 1871600 G. vereinnahmt, gegen denſelben 
Monat des Vorjahres eine Steigerung um 776 000 Perſonen, 7900 
Gepäckſtücke und der Einnahme um 178500 G. In der ganzen 

eit vom Januar bis Auguſt d. J. wurden befördert 12 932 700 
erſonen, 483 900 Stück Gepäck und 9 096 400 G. vereinnahmt. 
n der gleichen Periode des Vorjahres wurden befördert 10 136 800 
erſonen, 443 700 Stück Gepäck und 8 297 400 G. vereinnahmt. 
8 ergiebt ſich alſo eine Mehreinnahme von im Jahre 1891 von 
799 000 G. und eine Zunahme von 2795 900 Reiſenden und 40 200 
Gepäckſtücken. Dabei handelt es ſich hier noch um die proviſori⸗ 
en Ermittelungen. Exfahrungsmäßig ſtellt ſich das endgiltige 
gebniß noch weit günſtiger. Bemerkenswerth iſt die dauernde 
Steigerung der Verkehrs⸗Ergebniſſe, während die Gegner des 
onentarifs die überraſchenden Erfolge deſſelben ſtets auf die plötz⸗ 
iche Ermäßigung der Preiſe und eine daraus hervorgehende vor⸗ 
übergehende ae zurückführen wollten. ; 

Johann Orth, der lange todtgeſagte, ſollte nach einem 
plötzlich aufgetretenen Gerücht noch am Leben ſein und an dem 
Bürgerkrieg in Chile Theil genommen haben. Zum Beweiſe, daß 
auch die nächſten Angehörigen des Erzherzogs Johann noch nicht 
an ſeinen Tod glaubten, war dann angeführt worden, daß bisher 
weder das Teſtament eröffnet, noch die für das Schiff Orth's, 
„Santa Margarete“ längſt zur Verfügung geſtellte Verſicherungs⸗ 
umme von Den Verwandten Orths abgehoben jei. Gegenüber 

tiefer Annahme kann der „Hamb. Corr.“ nun feſtſtellen; „Das 
Schiff „Santa Margareta“ iſt bereits vor Monaten als verſchollen 
erklärt und die genannte Verſicherungsſumme von den betheiligten 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaften bei der Vereinsbank in Hamburg deponirt 

orden. Es 2a dies aus Vorſicht, weil gewiſſe Formalitäten 
eitens der Rechtsnachfolger Die Ber Orths nicht erfüllt worden 
waren, auf deren Erfüllung die Verſicherer um ſo mehr beſtehen 
u müſſen glaubten, weil die deutſchen und öſterreichiſchen Geſetze 
betreffs ſolcher W von einander abweichen. Da dieſe 
ormalitäten auch jetzt no 1 
Acht ausgezahlt und liegt noch in der Vereinsbank. Es iſt ſomit 
gar keine Rede von einem „Nichtannehmen“ ſeitens der Angehöri⸗ 
en Orths! Das Teſtament iſt in der That noch nicht geöffnet, es 
oll aber dem Vernehmen nach überhaupt erſt drei Jahre nach dem 
Tode des Erblaſſers geöffnet werden.“ ur 

0 Geiſtliche Pädagogik der Liebe — unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt die „Pädagogiſche Zeitung“ folgende Mittheilung: 
Ein Lehrer an einer Berliner Gemeindeſchule beſuchte an einem 
der letzten Donnerſtage mit ſeiner Klaſſe den Zoologiſchen Garten. 
Zwei Schülerinnen der Klaſſe verſäumten in Folge deſſen die an 
dem betreffenden Tage von 11 bis 12 liegende Konfirmandenſtunde. 
Da den Kindern erſt an dem vorhergehenden Tage von der Partie 
Kenntniß gegeben worden war, ſo konnten die beiden Schülerinnen 
ſich bei dem Geiſtlichen, Superintendent P., nicht vorher entſchul⸗ 
digen. Als ſie am folgenden Montag zur gewohnten Stunde bei 
demſelben erſchienen, wurde ihnen vom Superintendenten P er⸗ 

net, daß er Nd Strafe nicht in ſeinem Unterricht be⸗ 
halten werde. Die Entſchuldigung der Kinder, ſie hätten nicht 
Zeit zu einer vorherigen Benachrichtigung gehabt, fand keine Gnade 
vor den Augen des Herrn Superintendenten; vielmehr meinte der⸗ 
ſelbe, die Schülerinnen hätten ſodann auf die Partie verzichten 
und in ſeine Stunde kommen müſſen. Alle Bitten blieben fruchtlos 
und ſo haben ſich die Eltern der beiden Mädchen denn genöthigt 
eſehen, ihre Kinder einem anderen Geiſtlichen zu übergeben. — 
Paß derartige Vorkommniſſe zur Stärkung des religiöſen Gefühls, 
über deſſen Schwinden ſo viel geklagt wird, beizutragen geeignet 
wird man, wie dasz zitirte Fachblatt hinzufügt, kaum be⸗ 
aupten können; vielmehr wird die zwar betrübende, aber 55 
naturnothwendige Folge nur die ſein, daß die Eltern in no 
res e un bisher ihre Kinder vom Konfirmandenunterricht 
ernhalten. 


gänzli 
Ein neuer Brillen⸗Naſenſteg. Es iſt bekannt, daß die 
bisher übliche Befeſtigungsart der Brillen und Kneifer vielfach 
— 5 Erſcheinungen an der Naſe, insbeſondere die Röthung 
der Naſe, und an den Augen hervorrufen. Das kommt davon her, 
daß die gebräuchlichen Stege, die von Technikern, nicht von Ana⸗ 
tomen konſtruirt werden, auf den anatomiſchen Bau der Naſe 
ſowie auf den Verlauf der Adern und Nerven keine Rückſicht 
nehmen und ſo vielfache Störungen veranlaſſen. Der Kand. med. 
ritz Lueddeckens in Leipzig hat nun einen Steg fonitruirt und 
ch patentiren laſſen, der allen krankhaften Erſcheinungen vor⸗ 
beugt. Das Knapp⸗Schweiggerſche „Archiv für Augenheilkunde“ 
veröffentlicht eine ausführliche N dieſes Naſenſtegs und 
eine Begründung ſeiner Vortheile, unter Beifügung von Illuſtra⸗ 
tionen. Der Steg iſt ſo konſtruirt, daß er oben die Naſe nicht 
drückt und ſeitlich die Hauptvenen der Naſe nicht ſchneidet, ſondern 
ihnen zur Seite läuft. Die Mehrausgaben für Brillen und 
Kneifer mit dieſem „Normalſteg“ find unbedeutend. Die Anfer⸗ 
tigung derſelben iſt der Firma E. Buſch in Rathenow übertragen. 
+ Fälſchung von Kaffeebohnen. Eine ganz beſonders raffi⸗ 
nirte Fälſchung von Kaffeebohnen behandelt ein Aufſatz in dem 
„Monatsblatt gegen Verfälſchungen“ von Dr. van Hamel Roos. 
Der Verfaſſer fand im Handel eine Sorte ziemlich dunkel gebrannten 
Kaffees, der bei mikroſtopiſcher Unterſuchung die vollkommene 
Struktur der natürlichen Bohne zeigte, trozdem aber bei der 
Extraktion eine auffallend geringe Menge von ausziehbaren Stoffen 
aufwies. Es zeigte ſich, daß dieſe natürlichen Kaffeebohnen nach 


nicht erfüllt find, wird die Summe C 


einem erſtmaligen nen wachen mit einem Extraktionsmittel behan⸗ 
delt, dann von Neuem ge 
waren. Man hatte es hier alſo mit „Kaffeezuſatz in natürlicher 


Bohnenform“ zu thun. 


Handel und Verkehr. 

Die 505 Spiritus Erport - Prämie. Die Auf⸗ 
Bun der Exrport-Brämie auf ruſſiſchen Spiritus hat einen be- 
timmenden Einfluß auf die Preisentwickelung auch an unſeren 
Märkten ausgeübt. Inwieweit und in welchem Ausmaß eine ſolche 
Wirkung gerechtfertigt iſt, ergiebt ſich aus der folgenden dem „B. 
B.⸗C.“ von fachmänniſcher Seite zugehenden Berechnung; die 
ruſſiſche Regierung erhebt von den Brennereibeſitzern 9¼ Kop. per 
Wedrograd Accije, ſobald der Spiritus die Brennerei verläßt und 
in den freien Verkehr, d. h. in den Konſum übertritt. Sobald aber 
Spiritus a werden foll, dann gewährte die ruſſiſche Re⸗ 
gierung bisher, ohne die Acciſe von 9¼ Kop. zu erheben, unter 
nachſtehend erläuterten Bedingungen auf Baſis von 8 Kop. per 
Wedrograd Acciſe eine Export⸗ und Wege⸗Leccage⸗Bonifikation. 
Wollte ein ruſſiſcher Brenner Spiritus ins Ausland verſenden, ſo 
hatte er bei der zuſtändigen Acciſe⸗Behörde davon Anzeige zu 
machen, und wurde ihm der Export geſtattet, ſobald er den Aceciſe⸗ 
Betrag in Baar oder in ruſſiſchen Werthpapieren bei der Behörde 
deponirte. Dann wurde das zum Export angemeldete Quantum 
amtlich gemeſſen, per Fuhre nach der nächſten Bahnſtation trans⸗ 
portirt und von dort per Eiſenbahn nach der Grenze geſchafft. An 
der Grenze wurde das Manco feſtgeſtellt und dann, ſobald dieſes 
geſchehen und die Wgare die Grenze paſſirt hatte, das Depot 
zurückgegeben. Die ruſſiſche Export⸗Prämie wurde bisher folgender⸗ 
maßen berechnet: 16 Faß Spiritus ſind beiſpielsweiſe in der Bren⸗ 
nerei mit 72 000 We 3 abgeladen. An der Grenze wird 
amtlicherſeits das Vorhandenſein von 71 600 Wedrograd konſtatirt. 
Die Prämie würde dann auf 71600 Wedrograd à 4 Prozent, 2864 
Wedrograd à 8 Kop. per Wedrograd 229,12 Rbl. betragen. Die 
Wege⸗Leccage wurde bisher vergütet mit / Proz. per Tag des 
Transports (1 Tag = 100 Werft Eiſenbahnfahrt oder 25 Werſt 
per Fuhre). Liegt die Brennerei nun 100 Werſt von der nächſten 
Bahnſtation entfernt und die N bis zur Grenzſtation be⸗ 
trägt 300 Werft, jo würde die Rechnung folgendermaßen gelautet 
Ban Auf 72000 Wedrograd = 4 Tage per Fuhre, 3 Tage 

iſenbahn und 4 Tage Vergütung für Ein⸗ und Ausladen, zu⸗ 
ſammen 11 Tage a ½ Proz. per Tag, ergiebt Prozent von 
72 C00 = 1320 Wedrograde a 8 Kop. per Grad, 105,60 Rubel. 
Davon ab die zu zahlende Steuer für das konſtatirte Manco 400 
Wedrograde à 8 Kop. = 32 Rubel, und es verbleiben zu Gunſten 
des Brenners 73,60 Rhl. Die beiden Vergütungen 229,12 Rbl. und 
63,60 Rbl. betragen zuſammen 302,72 Rbl. für 71 600 Wedrograde 
Spiritus nach der Grenzermittelung. Umgerechnet in Mark be⸗ 
trägt dieſe, da 813 Wedrograde gleich 100 Liter a 100 Proz. ſind 
und der Rubelkurs heute circa 214 per 100 Rubel beträgt, 7,36 M. 
per 100 Liter a 100 Prozent. Um dieſen Betrag wird alſo der 
deutſche Spiritus⸗Rektifikant den ruſſiſchen Spiritus theurer be⸗ 
zahlen müſſen, wenn es ihm nicht möglich iſt, ſeinen Bedarf aus 
dem Ueberſchuß des Inlandes zu decken. 


Berlin, 17. Sept. n 
Der Kurs verſteht ſich in Mark per Stü 
videnden-Angabe in Mark per Stück. 


8⸗Geſellſchaften. 
franfo Zinſen, die Di⸗ 


25 28 e 2 
53 533 Apoints 2 = 
Name der Geſellſchaft E re S 
8 805 8 Thlr pet Zinſen 
Aachen⸗Münch. Feuerverſ⸗Geſellſch. 440 450 1000 20 — — 
Aachener Rückverſicher.⸗Geſellſchaft! 20 120 400 ũ— — 
en eber cher ate 120 120 500 | = | — — 
Berliniſche Feuerverſicher.⸗Anſtalt 176158 | 1000 | 2850 B 
Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſ. 30 30 1000 = | — — 
Berliniſche Lebensverſicher.⸗Geſellſ. 176,5 472,5 1000 | 4298 B 
olonia, Feuerverſ.⸗Geſellſ zu Köln 400 1000: 0 = 
Concordia, Lebensverſ⸗Geſ. zu Köln 45 | 45 | 1000 | = | — — 
Deutſche Feuerverſ.-Geſ. zu Berlin! 96 | 84 ! 1000 | 1488 B. 
Deutſche Ruck u. Mitberſich.⸗Geſ 37, — 3000 M. 25 | — — 
Deutſcher Lloyd, Transp.⸗Verſ.⸗Geſ. 200 200 1000 20 3200 B. 
Deutſcher Phön irt 114 120 1000 fl.. — — 
Deutſche Transportverſicher.⸗Geſ. 135 135 2400 M. 265 1600 B. 
Dresdener Allg. Transp.⸗Verſ.⸗Geſ. 300 3001000 10 3450 B. 
Düſſeldorfer „ 7 7 „ 255 255 | 1000 | 3250 G. 
Elberfelder Feuerverſich.⸗Geſellſch. 270 270 100020 — — 
ortuna, Allg. Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 200 200 | 1000 | = 2950 B. 
ermania, Lebensverſ.⸗Geſ.z. Stettin 45 45 500 | = 11110 G. 
Gladbacher Feuerverſich.⸗Geſellſch. 30 30 | 1000 | = 965 B. 
Kölniſche Hagelverſicher.⸗Geſellſch“ — 12 500 | 308 G. 
Kölniſche Nückverſicher.⸗Geſellſchaft 45 | 45 500 | = | — — 
Leipziger Feuerverſicher.-Anſtalt. 720 720 | 1000 | 80 16700 G. 
Magdeburger Allg. Verſicher.⸗Geſ. 30 30 100 voll 686 G. 
Magdeburger Ne Geſ. 203 206 | 1000 | 20 — — 
Magdeburger Hagelverſicher.-Geſ. 25 | 32 500 1334 | 35 B. 
Magdeburger Lebensverſicher.-Geſ. 25 | 26 500 | 20 | 429 B. 
Magdeburger Nücdverfiher.-Gei. .| 45 45 100 voll 955 bz. G. 
Niederrhein. Güter⸗Aſſ.⸗Geſ. 3. Weſel, 60 60 500 10 | — — 
Nordſtern, Lebensverſ.-Geſ. z. Berlin, 84 | 95 | 1000 | 20 11705 G 
Oldenburger Verſicher⸗Geſellſchaft 45 60 500 = | — — 
Preuß. Lebensverſicherungs⸗Geſellſ. 37,5 37,5 | 500 | 20 685 bz. G. 
Preuß. Nationgl⸗Verſ.⸗Geſ.z. Stettin 48 66 | 400 25 1110 53. 3. 
Providentia, Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Frankfurt a. M.. . 45 45 1000 fl.] 10 — — 
Sein -Weitialiiher Lloyd... 15 1000 | = | 690 B. 
Rheiniſch⸗Weſtf. Rückverſicher.⸗Geſ. 18 | 24 400 | = | 315 B. 
Sächſiſche Rüdverficherungs- Gel.) 75 | 75| 500 | 5 | 770 G. 
Schleſiſche Feuerverficherungs:Gef..100 1100 | 500 | 20 | — — 
Thuringia, Verſich.⸗Geſ. zu Erfurt 240 1240 | 1000 | = | — — | 
Transatl. Güter⸗Verſicher.⸗Geſellſ. 120 75 1500 M.] = 11350 B. 
Union, Allg. Verſicherungs⸗Geſellſ. 48 | 48 3000 M.] 775 G. 
Union, Hagel⸗Verſ.⸗Geſ. zu Weimar 22 40 500 | = 1468 B. 
Victoria zu Berlin, Allg Verſ.⸗A.⸗G 159 1162 | 1010 | = | — — 
Weſtdeutſche Verſicher.⸗Aktien⸗Bank 90 54 1000| = 1 — — 


Marktberichte. 


Breslau, 23. Sept. 9% Uhr Vormitags. [Privat⸗ 
bericht) Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weißen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm weißer 
21,80 bis 22.30 —23,50 M., gelber 21,70—22.20— 23,40 Mark. 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,40 — 23,40 23,90 M. Gerſte in ruhiger Haltung, 
109 Kitogr. gelbe 15,00—15,50—16,50 Mark, weiße 17,00 bis 
18,00 M. — Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 bis 
15,40—15,60 M., feinſter über Nottz bez. — Mais gut behauptet, 
per 100 Silo 15.50 —16.00—16,50 M — Ecbſen ſchwacher Umſatz, 
ver 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 1800 M., Viktoria⸗ 19,00 
bis 20,00 — 22,00 M. — Bohnen in matter Stimmung, per 100 


kilo 18,00—19,00—20,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, 
der 100 Kilogramm gelbe 8.70 bis 9,20 bis 9,80 Mart, blaue 
7.70—8,70—9,40 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kllogr. 


1300-1400 —15,00 Mark. Oelſaaten ohne Aenderung. Schlag⸗ 


rannt und mit etwas Zucker gefirnißt 2 


„ 
Kilo⸗ 


höher, 


Der 10 Kilo — 
ggen⸗Ha 
Alo 13,60 


** Leipzig, 22. Sept. [Wollbericht.) Kammzug-Terinins 
Plota. M. ». Ott. 


handel. La 

3,62 ¼ M., Nov. 3,65 M., p. x 
M., p. Febr. 3,70 M., p. März 3,70 M., p. 
p. M M., p. Junf 3,75 M., p. Juli 


Aug. 3,75 M. — Umfatz 265 000 Kilo. Ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 23. September. Schlußt⸗Courſe. not.v.22. 
Weizen pr. Sept.⸗Oktbr. . 225 — 224 50 
do. Okt.⸗Nov. 225 25 224 75 
Roggen pr. Sept.⸗Okt. 
do. R N DBR 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.22. 
0: der o. 54 50 
70er September 53 500 55 90 
70er Septbr. Oktbr. 51 700 51 50 
70er Oktbr.⸗Novbr. 51 100 50 50 
70er Nov.⸗Dez. 50 900 49 90 
70er Avpril⸗Mai. 


51 90] 50 50 
not v. 22. Nnot.v,22 
Konſolid 4% Anl. 104 80 104 90 Poln. 5% dor 66 30 66 50 
7 3870 97 10 96 7 id.⸗ 7 
Poſ. 4% Pfandbrf.100 90 100 80 U „ G0 


75 0 63 90 
88 80 

Poſ.3/% Pfandbr. 94 70 94 60 
Roi. Nentenbriefe 101 70 101 60 
Poſen. Prov. Oblig.— — — — 
Oeſter. Banknoten. 173 15 173 15 
Oeſtr. Silberrente 78 10 78 10 
Ruſſ. Banknoten 214 — 214 60 
R.4¼½d %% Bdkr Pfobr. 97 — 96 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 74 80 75 75 Gelſenkirch. Kohlen 153 101153 40 
mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſbu223 — 223 75 


40 
Akt. 8149 251149 40 
3121 40,120 90 
Lombarden 5 46 50 46 10 
Au Reichsanleihe 83 60 83 40 


ndsſtimmung 
ſtill 


Mainz Ludwighfdto 109 60 109 65 
Marienb. Mlaw.dto 55 90 56 75 


Italieniſche Rente 89 25 89 30 Elbethalbahn „ „ 92 25 92 40 
Ruſſ4 konſunl 1889 97 15 — —Galizier „ „88 25 88 10 
dto. zw. Orient. Anl. 67 70 67 25 Schweizer Ctr., „153 40155 40 
Rum. 4% Anleihe 82 80 83 — Berl. Handelsgeſell. 132 101132 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 75 17 75 Deutſche B. Akt. 144 601144 5 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 172 101172 25 
Gruſon Werke 141 — 141 —]Königs⸗ u. Laurah. 114 90116 10 
Schwarzkopf 230 — 230 — Bochumer Gußſtahl 114 50114 90 
Dortm. St. Pr. L. A 65 75 66 = — —— — 


eg Maſchinen 
Inode Steinſalz 29 25 29 60 Ruſſ. B f. ausw. H . 

achbörſe: Staatsbahn 121 40 Kredit 149 40, Diskonto⸗ 
Kommandit 172 10 3 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Er: 


1 folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 

aben: 8 
Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. J 
Bartz, Carl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 


Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 

Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 

Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 

Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 

Buſſe, J., Ritterſtr. Nr. 36. 

Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 

Be Ae Nr. 39. 
abian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11 

Feckert jun., Ed., Berliner⸗ und Viktoriaſtr.⸗Ecke Nr. 17. 

Frenzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Marcus, riedrichſtr. Nr. 31. 

Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 

Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
enſel, Gerhard, Halbdorfſtr. Nr. 16. 2 
offmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 
ummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 

Laß er, 95 t. Martin Nr. 43. 
ahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. = 

Nachflg., H., Halbdorfitr. Nr. 1. 1 

Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 0 2 

Lachmann, Oswald, Viktoriaſtr. Nr. 28, am Königsplatz. 

Lehmann, G., Reftaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 5 

Litkowski, T. Cigaxrenhdlg., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 

Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. x 

Niekiſch, Otto, in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 

Noack, Hugo, St. Martin⸗ und Niederwallſtr.⸗Ecke. — 

Placzek, Jul., Waſſerſtr. Nr. 8/9. 

Plagwitz, F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 

Ratt, Ph. Rudolf, Alter Markt Nr. 70. 1 

Reiche, R. in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 

Samter, Samuel, Wilhelmſtr. Nr. 11. 0 

dire Oswald, St. Martin Nr. 57. 5 

Schleh, Guſt. Ad., Hoflief, Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. ER 

Schultze, E. St. Martin Nr. 52 53. 2 

Smyczyäsfi, J., St. Martin Nr. 23. 

Stefanski, Grabenſtr. 20. 

Vorwerg, Paul, Sapiehaplatz Nr. 7. 1 N 

Wallace P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 

Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 3 

In Serfiß Nr. 6e., Cedzich, Max, Droguen⸗ u. Kolonial⸗ 

waaren⸗Handlung. 2 


In St. Lazarus Rehdanz, J., Kaufmann. 


Röſtel, H., Kolonialw.⸗ u. Drogenhandlung. 
In Wilda Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 


Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aue 
gabeſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 


Ausgabe. a ap Fr 3 
Die Expedilion der „Voſener Zeitung 


aa Ancgerkeller 


| Bekanntmachung g. . 2 ie 
i n unjerem Firmenregiſter iſt 5 i 
Amtliche Anzeigen. Gene die sub Ar. 124 m E Soennec ens A Breslauer Zeitung 85 — Fu — 
tragene . — En. 2 Schreibfedern Se zäh) 3 Abgaben | 12 aut möblirte Bimmer für 
Bek 5 8 Breslauer Zeitung Lerten v. 1. Ott Of. 
ekanntmachung. Graetz, den 2e Sept. 1801. ||E E — e 
Das zu Heinrichsfelde befegene A 7 * reslauer n Zubehör fin tab 8 
S. N 3 * I. Königliches Amtsgericht. 3 anerkannt a esse 0 3 und 5 ie 8 Breslauer, Zeitung g — a 2 ttob 1881 
Grundbu on — t t 8 
Heinrichtie, p in Wege fret Bekanntmachung. [e ea + F-Socnneckes VERLAG = BONN = Laien. Breslauer Zeitung 


williger Verſteigerung am 


29. Oktober 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Amtsgerichts⸗ 


Dem Kaufmann Isidor Baruch 


nn tammsuchlon Breslauer Zei 
den 18 ui Ir a" is, 1 15 Stamuzuchten Hohenhauſen — f — dei tung Ste Ange, 
feiner Wohnung mittelſt Ein⸗ wo und renek Wr. Brest lauer Zeitung Stellenvermittelung 
— Wirtſamſtes Infertiondorgen 


bruchs unter anderen Werth⸗ 


und alle Koſten zu tragen. 
1 werden hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Kataſterauszüge und be⸗ 
ek Abſchrift des Grund⸗ 
uchblatts an Gerichtsſtelle in 
Abtheilung VIII vom 1. Oktober 
1891 ab aa werden fünnen. 
Poſen, den 16. Sept. 1891. 


söniplides Amtsgericht. 


Abth. VIII. 


ebäude, Sapiehaplatz Nr. 9, papteren die 3½ igen Posener > durch d 
eus gige reer der e 8 d e B600 SS Nehere 0 junge n Breslauer Zeitung de e e pe 
Das Grundſtück iſt bei einem über 77 I und Serie XIV == erfihi Eh 4 N 80 ferkel l, 3 —— m Verteljählih DET seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Areal von 2 Heft. 52 Ar 80 Om. eu 3 N — 971 an ni 28 e⸗Eber⸗ un U 8 Breslau, Dresden, Düsseldorf. 
20) gem Meinerrang, dar deten meiden. "15918 |°E Syruffihige 25 15 junge tragende r re 
zur 2 on 
Grundſteuer veranlagt und de⸗ „ Dies wird zum wels der = S A ent 
trägt der jährliche Nutzungswerth künftigen Amortiſation dieſer = SS. 5 8 
des Wohnhauſes 36 M., der Pfandbriefe hierdurch bekannt en — 
e Gag. e . oo S . S OHNE ae Mordböle 8 ds edel I. Flirt abel. 
Y — un ah r alt. nz . buchhandlung ſucht in Mor en 
Der Verkauf den cg Königliche Direkfion 2. 22 k N 
wird in Pauſch und Bogen ge⸗ 2 2 = einen gut eingeführten, kautions⸗ 
e denden der Dofener Sanordat. 2.8 f Zuhlule bee, hollüner, Aula. Er erden dr. 56 fog u d be ben der am de 
I und III des Grund | Donnerſtag, den 24. d. Mts., S ib chön, beiße 1 Mo ‚se. 2 der 1. Etage 3 Zimmer, Küche u. Bernie v in Waun —.— 5 
Bud engeltnenen e e 1 ix Sommelort b in — 2 | gu. N x 2 2 1256 ae Nebengelaß und St. Martin 26 den * 4 — 12 5 
zu übernehmen, den über⸗ or S; 8 S S 5 
ſchleßenden Betrag . er dem Gaflhauſe „ S ES eine Stallung zu verm. Näh bei viſion übernimmt. Gefällige Aner- 
— 8 
D 


Läufer u. fünf Gänſe zwangs⸗ 
weiſe erkaufen. 13332 


Freitag, ven 25. Sept., Norm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmsſtr. 32, ver⸗ 
ſchiedene Möbel zwangsweife 
verſteigern. . 13328 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 

Freitag, den 25. September c., 
Vormittags 10% Uhr, werde ich 
im Auktionslokal, Wilhelmſtr. 32, 
einige Taſchenuhren, 2 Tücher 


= e 13 u zum 1. . 1 lidendank“, Dresden, 13312 
+ u e gen ""Eobeyiumer, Bei hoher 
" an ° Ne 0 n S 
Elſäſſiſche Margarine-Geſellſchaft und 3 immer, bade ge Proviſi 
7 e Küche u. Nebengelaß im 3. Stock U U 0 n 
Aktien⸗Geſellſchaft, preiswerth zu verm. 9772 wird ein bei Privaten ein⸗ 
Mülhausen i. Elsass. Franz Negendank. geführter Herr als Ver⸗ 


General⸗Vertretung ſür Schleſien u. Poſen Beraſtr. 1 Sa, II. Etage, treter einer leiſtungs⸗ 
Ba en Ane — fähigen ſüddeutſchen Wein⸗ 


Salomons Dr. v. Gasloro Hl. 11091 bietungen erbittet man umgehend 
a ö 2 meinem Hauſe Graben⸗ unter U. T. 71 durch den „Inva- 
tra 


Franz Zehnich, Breslau. 


u. a. S. meiſtbietend verſteigern. 4 . 1. 7 zu bern 9336 handlung geſucht. 13187 

Juangsvtrſtigerung Wenzel, Berlreter für Pofen: Max Lehr, voſen. Friedrichſlr.2l. 05 Neſlaurakions lokal Offerten unter L. M. 187 

Ban io ni - Grundbuche | 13329 Hilfsgerichtsvollzieher. er Eng ros-Lager Decal werden baldigſt an die 
es Ritterguts Ludom Band I 13330 Bergstr. 12a. zu verm. Expedition dieſer Zeitung 


Blatt Nr. 1 auf den Namen des 
Nittergutsbeſitzers Philipp von 
Nathuſius in Rudolſtadt einge⸗ 
tragene, in Ludom, Kreis Obornik 
belegene Rittergut Ludom nebſt 
den dazu gehörigen Vorwerken 
u und Remberg 


. Dezember 1991, 


ee 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 5 verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 5913,61 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1921.37.06 Hektar 

ur Grundſteuer, mit 3826 Mark 


19 i ; Nah. b. & 337 | 
bei Seren Spedileur M. Heinze, vagen. Hreifettake. Sn inpren, Weite erg erbeten. 
| Heizer, 


Der 12 10 ſind v. 1. Okt. 
m. Maſchinenführung u. Schmiede⸗ 


—ͤ — —— — — 
Delicatess-Sauerkraut, herricheftice Bohnungen Fe e Aber ke 
9 it = 
fen e Dan e e dr Lilien Abe e ee ee 
1 85 918.8 5 50 M. . Anker ca. 25 Pfd. 3,50 W „Voſteollo 1,7 75 M. miethen. aer — der 
Sad Wen 1 1 1 N ö Ar 52 M. I Baugeſellſchaft Wilhelmſtraße 5 * 
2,102 ergurken, ca.1—4" lang, / Anker Ante 5 f 
10,50 M., Poſteollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, An⸗ Für mein Manufakturwaaren⸗ 
ter 14 M. Wer 7,50 W. e 8 50 I. woe 28 0. e und Seren e r . d. 
M., % 2 Anker oſtcollo 4,25 M. - 
a ae Anker 14 M. / Anker 7,50 M., 3 bezw. 2 — unmöbl. Zimmer tober cr. einen tüchtigen moſ. 


b Be: 
n Perleldie beln, Anker 30 M., , Anker 16 15 zu vermiethen Wienerſtr. 3, jungen Mann. 
S. Krebs, .;.;: 


DJ 


Mein in Naugard in beſter 
Lage ſtehendes neues maſſives 
Haus will ich verkaufen oder 
vermiethen. Bisher wurde in 
demſelben ein Manufaktur- und 
Schnittwaarengeſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben, eignet ſich aber 
auch zu jedem andern Geſchäft. 
Weitere Auskunft ertheilt Wittwe 
Nussbaum, Naugard. 13335 


„ 15 Kr 
willens 


M., Anker 9 M., Poſtcollo 4,50 M. Preiftelbeeren, mit Raffi⸗[ I. Etage. 12749 


utzungswerth zur Gebäude⸗ nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Vo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. . 2 

teuer veranlagt. Auszug aus MEN Haus nebſt gute, Mired Pieles, Boitcollo 5 M. Deſte Brabanter Sardellen, ſind per 1. Oktober cr. zu per. HuromiehNosban D-@ 

er Steuerrolle, beglaubigte in Jerſitz Nr. 8, Lage an 1 Anter 13 M. „ Unter 7 M. Prima Pflaumenmus in mieten: TTT 
Abichrift des Grundbuchblatls, der Chauſſee zu verkaufen. Etr.⸗Fäſſern p. Etr. 18,50 M., Poſtcollo 275 M. Alles incl.“ a) J. Stock, 4 elegante freundliche Für ein Gut von ca. 600 Hp 
— Grundbuchartikels — etwaige Wwe. L. Schubert Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ Zimmer, ein Kabinet, Küche, gen wird ein tüchtiger 13146 
Abſchätzungen und andere das — — gwʒtrages. Preisliſten 22 u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Entree ꝛc. Preis M. 750. Pirthſchaftsbeamter 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ In einer an der Bahn in der F. A. Köhler co Magdeburg gegründ. 1835.] b) 2 Zimmer und Küche, parterre, 

ungen, ſowie beſondere Kauf- | beiten Gegend belegenen Stadt o ne im Hofe, für 24% M. ln bt 1 e 

in unter . . an die 


edingungen können in der 


iſt eine 13226 32 = marıen . werden) ) 1 Stall und Remiſe für 150 M. 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Ja, 
eingeſehen werden. 13314 Hotelwirthſchaft 


* . 2 eleg. möbl. Zimmer nebſt 
Obornik, den 18. 18 bund it Kolonial-, Wein⸗ I 50 8 Burſchengelaß v. 1. Okt. zu 
U, den Sept. 1891. verbunden mit Kolonial⸗ ein⸗ . 1 n Auf Wunſch auch Pferdeſtall. 

gesehen. 


Deitillation ſowie Eiſenwaaren⸗ 9 2 
Königl. Amtsgericht. handlung, einen am Hauſe wunder⸗ Bvoiselen - Fi a 5 aushalten si 3079 


Expedition dieſer Ztg zu 12716 
Für ein 1 7 13210 


Herren, u. Damen⸗Wiſche⸗ 
Ausſtatlungs⸗Heſchäft 


ſchönen Garten und 8 Morgen G. Mankiewiez. 5889 
Bekanntmachung. oder 2 Hektar Land Veränderungs⸗ E In meinem Haufe Naumann⸗ in Danzig wird eine gewandte 
halber und am liebſten an einen Itli vers. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht ſtraße Nr. 16 ſind noch Wohnungen 
In, unſer Genoſſenſchede⸗ Deutſchen zu verkaufen oder zu Unentge mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- von 4 bis 7 Zimmern nebſt Directriee 
regiſter iſt bei Nr. 1 — Vor⸗ verpachten. berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte auch gerichtl. Nebengelaß vom 1. aa geſucht, die als sehe 


chußverein zu Koſten, Einge⸗ 
Fr Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
10 ränkter Haftpflicht, — Jolgen⸗ 
es eingetragen worden: In der 
Generalverſammlung vom 13. 
September 1891 iſt an Stelle 
a 9 Poſtmeiſters 
D. Heppner der Kreis⸗ 
br Richard Caſſius um 
Kontroleur und dritten Vor⸗ 
ſtandsmitgliede für die Zeit bis 
zum 31. Dezember 1892 9 W 


geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 11586] zu vermiethen. 


Waſſermühle Seuléin a 
„Kine Vase mhle. (Ratten- und Mäusetod) Pedal 110 { : Sohn 


kraft, gute Kundſchaft, mit todtem in Doſen à 1 Mark und en 

und leberdem Inventar, / Stde. empfiehlt Zimmer ꝛc. ꝛc. — ſofort zu 
v. Bahnhof u. Stadt zu verkaufen. Paul Wolff, vermiethen. 13169 
ehe. Leopold Pieterkowsky, | Hyogenhdlg., Wilhelmsplatz 3. Schloßſtr. 4 


Domaine Wandlacken pr. Butter. it 5 Baden für 850 a „sum 
C . tober zu verm. Auskunf 
7... Feinſte Dampf-Molferei-, Do- ertbeift Rechtsanwalt Placzek, 


feinen Geſchalt bereits thätig ge⸗ 
weſen iſt. Offert. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen ara 602 an 6. . 
Daube & Co., Danzig. 

In unſerem Manufaktur⸗, Tuch, 
Mode⸗ u. Kurzw.⸗ HGeſch. find. p. 
ſogleich oder J. Oktober d. J. 


ein erfahrener junger Mann, 


erſter tüchtiger Verkäufer, 
215 Konf., beid. Landesſprachen 
mächtig u. in der Buchführung 


Offerten bitte ich an das 
Reſtaurant W. Lubecki in Gneſen 
zu richten. 


Das Grundſtück 
Schmiegel, Koſtenerſtr. 50, worin 
ſeit Jahren Gaſtwirthſchaft nebſt 
Bäckerei betrieben wurde, ſich zur 
Konditorei ſowie jedem anderen 
Geſchäft eignet, iſt ſofort unter 


1 5 
( 8 günſtigen Bedingungen zu ver⸗ Pu: u. Sand» Butter, täglich! = 2628 etwas bewandert bei hohem 
Koſten, den 19. Sept. 1891. kaufen reſp. zu verpachten. Halbblutpferde, feiſche Sendungen empfehlt S Selalr dauseude Erelinag. 
Königliches Antsgericht. Hoffmann. , d., Rementekommiffton aus- Gregor Miezynski, Mein neu eingerichtete Off. erb. mit Ang. der Gehalts⸗ 
— — | 13248 E E 8 u. wegen Ueberfüllg. 11400 St. Martin 18. Geſchäfts⸗ 8:2ofal anſprüche u. unter m: 2 
d. Depots nicht angenommen. Mein Spectal⸗Geſchäft verlege nebſt bequemer Parterrewohnung. Zeugnißkopien. 


Auch iſt in unſerm Hause — 
Lehrlingsſtelle vakant. 


Zadek Lewin Söhne, 
Mogilno. 


Auſſcher N 


mit ca. 20 Leuten zum Kartoffeln⸗ 
Ausmachen geſucht. 3313 
Dom. Gonsawy bei Samter. 


Für eine größere Liqueurfabrik 
wird ein tüchtiger 13309 


junger Mann, 


beider Landesſprachen mächtig, 
als Reiſender und Comptoiriſt 
geſucht. Gefl. Offerten sub A. B. 
26 poſtlagernd Poſen erbeten. 


Bekanntmachung. 
das Geſellſchaftsregiſter en Nenne 
n Gerichts it Ein Grundſtück 
sub Nr. 9, die Geſellſchaft in Gneſen, welches jährlich etwa 
„Zuckerfabrik in Wreſchen, Cu- | 4800 Mk. Mietbe bringt, fit 


ownia we Wrzesni‘ betreffend, unter günſtigen Bedingungen zu 

Tee Eintragung ER verfaufen. 13297 
a a ſſe der) Off. M. V. 100 Exp. diefer Ztg. 

ca An Stelle des niederzulegen. 

1 Rittergutsbeſitzers 


200 Hammel 50 90 Im St. Martin | nahe am Mac iſt bald 5 „ober 
raße e 3 b 
ſtehen zum Verkauf in Zielniki] Zur Bequemlichkeit meiner ge⸗ Goldberg . Schlel H. Messer. 
bei Schroda. 1: 3305 ichäßten Kunden errichte mit den —— gu Bu 
Egg: 1 | jelben Tage eine Filiale, Berg⸗ Geſucht 
88 fttraßze 14, am Betriplat. 
zum 1. Sm ein kl. möblirtes 
Zimmer 1. d. Oberſtadt. Gefl. 


Offerten mt Preisangabe sub 
ummi Artikel 5 46s vn »: E . a 
August Tſchuſchke iſt der In einer größeren Stadt 19283 


| 

| Klei 

f . 

E ttergutsbeſitzer Rudolf v. d vinz Poſen iſt ein eine für Herr Pariſer Special. F ee 

Sri Strbensky + Chwalibogowo n mit 5 10 A th: mann ae Breiteſtraße 10 

5 te den Aufſichtsrath gewählt. feſter und guter Kundſchaft Landwirthſ chaft € 5 - ift ein Laden zu verm., in welchem 
Eingetragen zufolge Verfügung Samitienverhättnifie halber JT autem Zuſtande wird billig zu 925 ee Fler ſeit 20 Jahren ein Herrengarder.- 

vom 19. September am 2 = unter günstigen Bedingun⸗ ka 8 En Dr . en ge facht Vhs tographien ngen 20 Pf. Geſch. florirt hat. gu erfr. bei 


| — 5 ſofort zu verk. 13013 Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2a. 
chen, d. 19. Sept. 1891. 9 Geer unt. E. K. 91 Offerten unter C. 3669 an E. Kröning, Magdeburg. — ffete ir. 10 ein de. Geihäfis: 


| 


Wulle Amtsgericht. 4.6. Cbemnſer erbeten. 0% rr ver Dit. su vorn. 13322 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen, 


